für alle Staͤnde. 


Hirſchberg, Mittwoch den 22. September. 


1852 
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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Weunutſchlan d. 
5 Preußen. 

Berlin, den 18. September. Zu der geſtrigen Zoll⸗ 
Konferenz hatte Preußen nur die Kommiſſarien von Han⸗ 
never, Oldenburg, Braunſchweig und den thüring ſchen 
Staaten eingeladen. Der preußiſche Kommiſſarius erklärte: 
Da die am 15. September erwartete Erklärung der Coali⸗ 
ſonsſtations⸗Staaten nicht erfolgt fer, jo werde und könne 

keußen nur noch mit den Staaten verhandeln, welche ſich 
mit ihm einverſtanden erklären, und werde ein nur diejeni⸗ 
gen zu den Konferenzen einladen, von denen ſolche Erklarun⸗ 
gen erfolgen würden. So wäre alſo ein entſcheidender Schritt 
getan. Wollen die Coalitions⸗Stagten fortan mit Preußen 
geben, ſo follen fie willkommen fein, im entgegengefeßten 

e werden wir aber auch ohne fie fertig werden. 

Ven der Theilnahme an den öffentlichen Gerichtsſitzungen 
find ſolche Perſonen ausgeſchloſſen, welche nicht im Bollge⸗ 
muß der bürgerlichen Ehren rechte ſich befinden und welche un: 
envacien find. Das Berliner Stadtgericht hat ſich jetzt da⸗ 
in entſchieden, alle ah ene welche nicht 
hi Jahre alt find, da erſt mit dieſem Lebensalter die Befug⸗ 
10 zur 1 n der National⸗Kokarde eintritt. Nachdem 
18 Polizei⸗Hräſſdium dieſem Grundsatz beigetreten iſt, hat 


hielche befugt ind, die National⸗Kokarde zu tragen, Zutritt 

. lichen Gerichtsſitzungen üben 2 
gläkönigsberg, den 13. September. In der heutigen 
idee Sa des Provinziallandtages wurde in Betreff der 
1008 Schulweſen bezüglichen Petitionen ausgeſprochen, daß 


* vorgefundenen Mängel in Unterricht und Disziplin auf 


Br, en 


I alfo die 00 ache Regel feſtgeſtellt, daß nur ſolche Perſonen, 
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den Seminarien zu einer gründlichen Reviſton dieſer Anſtal⸗ 
ten Veranlaſſung gegeben haben, und daß Veranſtaltung ge⸗ 
troffen ſei, daß die künftigen Lehrer unter Fernhaltung einer 
ſich überhebenden flachen Halbbildung zum Verſtändniß und 
zur Srranuns ihrer Aufgabe, an der Erziehung eines from⸗ 
men, treuen und verſtändigen Volles mitzuwirken, Anlei⸗ 
tung und praktiſche Unterweiſung erhalten. > 
eb dur dl den 13. September. Geftern Abend hielt 
ein Theil der polizeilich geſchloſſenen freien Gemeinde eine 
Verſammlung ab, die von der Polizei aufgelöſt wurde. Da 
ein Theil der Anweſenden den Abgeordneten der Obrigkeit 
nicht Folge, vielmehr thätlichen Widerſtand leiſtete, mußte 
Militär requirirt werden, welches ſieben Perſonen verhaftete 
und in's Polizeigefängniß abführte, i 5 
Stettin, den 15. September. Die Fregatte Eckernförde 


iſt in Vlieſſingen vor Anker gegangen, und wird daſelbſt jo 


lange verbleiben, bis der Merkur und die Amazone, welche 
zu en Reiſe eingerichtet werden, dort angekom⸗ 
men ſind. N 

Poſen, den 17. September. Die Cholera fordert in 
unſrer Stadt und Provinz noch immer zahlreiche Opfer. Außer 
anderen hochgeſtellten Perſonen, iſt die Gemahlin des Ober⸗ 
Präſidenten und die Gemahlin des kommandirenden Gene⸗ 
rals der Seuche erlegen, nachdem der General ſelbſt von 
einem Anfall glücklich geneſen. Aus der Provinz, vom Lande 
ſowohl, wie aus den kleinen Städten, lauten die Nachrichten 
ſehr traurig. Von morgen an werden ſämmtliche höhere 
Lehr- Anftalten geſchloſſen werden. 

Weſel, den 16. September. Heute fand unter der Theil⸗ 
nahme der königlichen und ſtädtiſchen Behörden, ſo wie eines 


äußerſt zahlreichen Publikums, auf der hieſigen Citadelle eine 


(40. Jahrgang. Nr. 76.) 


erhebende militairiſche Feier ftatt, en dem Andenken je 
ner, durch Napoleons Machtſpruch zum Tode verurtheilten 
elf Offiziere des Schill'ſchen Korps, die heute vor 43 Jahren 
den Heldentod als brave Preußen und treue eee des 
Königs und Vaterlandes ſtarben. Nachdem ſich gegen 10 
Uhr die Offizierkorps und die zur Theilnahme an der Feier be⸗ 
ſtimmten Truppentheile mit ihren Fahnen auf der Citadelle 
in einem geöffneten Quarr«é aufgeſtellt Sa gab der Kom⸗ 
mandant der Feſtung, Oberſt v. Forſtner, den Befehl zur 
(röffnung der Feierlichkeit, worauf das Muſikkorps den Cho⸗ 
ral: „Jeſus, meine Zuverſicht“ fpielte und der Garniſonpre⸗ 
diger Rübel das Gebet hielt, in dem er mit treffenden Wor⸗ 
ten auf die trübe Zeit hinwies, welche den Tod der elf Schill'⸗ 
ſchen Offiziere herbeigeführt, und wie durch Gottes weiſe 
Fürſehung ſich die Geſchicke der Völker bis zum jetzigen Augen⸗ 
blicke geſtaltet hätten. Nach dem „Amen“ erinnerte der Feſt⸗ 
ungs⸗Kommandant in einer Anſprache daran, wie das Offt⸗ 
zierkorps der hieſigen Garniſon ſchon ſeit längerer Zeit den 
Wunſch geäußert habe, die Kaſematte, in welcher ihre in den 
Heldenkod gegangenen 11 Kameraden gefangen geſeſſen, durch 
eine entſprechende Einrichtung der Vergeſſenheit zu entreißen, 
und insbeſondere durch eine Gedenktafel ihr Andenken zu eh⸗ 
ren. Nachdem Se. Majeſtät der König hierzu die Allerpöchſe 
Genehmigung ertheilt habe, ſei der heutige Tag, an welchem 
die 11 Tapfern grade vor 43 Jahren den Tod für König und 
Vaterland ſo heldenmüthig erlitten, dazu beſtimmt, die ihnen 
geweihete Votivtafel vor ihrer Kaſematte zu enthüllen und 
durch dieſelbe ſpäten Geſchlechtern den Ort ihrer Leiden und 
Entbehrungen anzuzeigen. Indem er die Namen der elf 
Todten verlas, gab er zugleich der Bürgerſchaft Weſels das 
ſchöne Zeugniß, daß fie in jener trüben Zeit, in welcher die 
Stadt unter dem Joche der Fremdherrſchaft und einer ſtar⸗ 
ten feindlichen Beſatzung geſeufzt, dennoch mit Aufopferung 
alles perſönlichen Intereſſes die Gefangenen bis zum letzten 
Augenblicke ihres Todes mit Unterſtützungen aller Art reich⸗ 
lich verſehen habe. Der Redner ſchloß dieſe begeiſterte und 
von allen Anweſenden mit der größten Theilnahme aufgenom⸗ 
mene Anſprache unter dem Donner der Geſchütze mit den letz 
ten Worten der edlen Todten: „Es lebe der König! Hoch 
Preußen!“ in welchen Ruf Alles mit entblößtem Haupte laut 
und freudig einſtimmte. Nach dem Schluſſe der Feier ver⸗ 
ließen die Truppen mit klingendem Spiel im Parademarſch 
die Eitadelle, worauf der Kommandant die Spitzen der Be: 
hörden mit⸗Worten des Dankes entließ. Der Eingang zu 
den Kaſematten der elf Gefangenen, ſo wie die in einer Niſche 
angebrachte Votivtafel war mit Eichen⸗Guirlanden und Blu: 
men geſchmückt. Die ſchöne Votivtafel trägt in goldener 
Schrift auf ſchwarzem Grunde folgende einfache Worte: „Rit⸗ 
terlich im Kampfe duldeten in dieſer Kaſematte die von Schill'⸗ 
ſchen Offiziere, deren Namen das Denkmal angiebt, errich⸗ 
tet auf der Stelle, wo fie am 16. September 1809 als Helden 
fielen. Zum ehrenden Andenken den kommenden Geſchlech⸗ 
tern zur Nacheiferung für König und Vaterland bezeichneten 
die Kameraden der Garniſon dieſe Stätte im Jahre 1852.“ 
Auch das Glas, aus welchem ſie zuletzt getrunken, iſt als ein 
bleibendes Zeichen der Erinnerung noch aufbewahrt und in 
Er e einer 1 Niſche aufgeſtellt, un⸗ 

der welcher ſich eine ebenfalls mit einem Eichenkranze umwun⸗ 
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dene Botivtafelmitfolgenden Worten befindet: „Obi 1 i . 
glas war im Gebrauche der elf von Schilcher Schere 
rend ihrer Gefangenſchaft in dieſer Kaſematte und ward gleich: 
zeitig mit der Botiviafel im Jahre 1852 vermauert.“ 
Düſſ. Ztg) 
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München, den 12. September. Das Kultusminifterum 
hat, da es vom höchſten Werthe iſt, daß in den gemeinfamen 
Bibliotheken und Leſevereinen der Lehrer keine Produkte einer 
in chriſtlicher und politiſcher Beziehung deſtruktiven Preſſe Gin: 
gang finden, die Kreisregierungen aufgefordert, ein Ver eich 
niß von zweckmäßigen, dem Berufs- und Bidungefteſe l 
Lehrer entſprechenden und von chriſtlich und politiſch onferve: 
tiven Grundſätzen durchdrungenen Zeit⸗ und andern Schriften 
herzustellen und daſſelbe den Schulinſpektionen mitzutheilen 
Der zum Präſidenten des proteſtantiſchen Oberkonfiftorumg 
in München ernannte Oberhofprediger Harleß in Dresdan 
hat die Aufhebung der zwiſchen den Luthexanerg 


ments gemeinſchaft zur Bedingung der Annahme der ih 
angetragenen hohen Stelle gemacht!! ae. 


Freie Stadt Bremen. 1 

Bremen, den 15. September. Auf dem hier abgehak 
tenen Kirchentage, wo viel Sinn und Unſinn vorgekommen 
iſt, kam auch namen Vorfall zur Sprache. Im Bun 
Jahre erließ die toskaniſche Regierung den Befehl, alle 
Perſonen, welche in der Bibel leſen oder auf 
nur der Abneigung gegen die römiſch⸗katholi⸗ 
ſche Kirche verdächtig find, einzukerkern, Bade 
legenheit einer Hausſuchung fand man in dem Hauſe des 
Herrn Francesco Madiai in Florenz Bibeln. Er und feine! 
Frau wurden arretirt. Beide bekannten, evangelische Chtt: 
ſten zu ſein. Herr Madiai wurde deshalb 05 50 Ro; 
naten und feine Frau zu 47 Monaten Galeeren. 
ſtrafe verurtheilt. Beide wurden bald anfangs von eil 
ander getrennt, und als Frau Madiai ſchwer erkrankte, dit 
Zutritt eines Arztes verweigert. 0 


Oe ſter reich. 

Wien, den 14. September. Der Kaſer it heute md 
Peſth zu den dortigen Manövern abgereiſt, 1 55 

Die Gattin des unglücklichen Rusczak aus Hani 
beim Kalſer zur Audienz zugelaſſen worden und hat bemfebil 
ihr Gnadengeſuch überreicht. f 2 7 

Wien, den 15. September. Croatien ift gewiß ei 
lohales Land und doch hatten ſich dreifarbige Fahnen Mt 
möglich gemacht. Es iſt daher gegen den ferneren al 
diefer Fahnen ein Dekret ergangen, fie dürfen nicht 105 
ausgehängt werden, und neben den Fahnen mit den Zar 1 
des Geſammtſtaats dürfen fi) nur zweifarbige Fahnen It 
den Landesfarben ſehen laſſen. 90 10 

Der im vorigen Jahre in Lemberg verhaftete Graf A 1 
Potocki, deſſen Verhaftung damals großes Auffehn mat, 
it aus feiner Haft entlaſſen. i 117 

Wien, den 16. September. Der zwischen Delle! 1 
mit Ausnahme Ungarns, einerſeits und Preußen andere 1 
beſtehende Freizügigkeits⸗Vertrag bei gegenſeittgen BP 


j nsUeberfiedelungen ſoll auch auf Ungarn, Kroatien, Sie 
bürgen, Serbien und das temeſcher Banat ausgedehnt 
orden fein. 
die 1 jetzt von einzelnen Gutsherren in Ungarn unterhal⸗ 
men Polizeiwachen durch Heiducken ſind auf höhere Anord⸗ 
nung aufgelöſt worden, indem von nun an die Sicherheits⸗ 
polizei von den Komitats⸗Behörden und Polizei⸗Direktionen 
allein gehandhabt werden wird. 


Frankreich. 


Paris, den 13. September. Der neue Studien⸗Plan 
für die Staats⸗Gymnaſten iſt jetzt publizirt worden. Der 
Meligions⸗Unterricht wird jetzt nicht nur für die Katholiken, 
ſondern auch für die andern vom Staat anerkannten Be⸗ 
fenntniffe ertheilt. Die Inſpektion findet für den katholiſchen 
Unterricht durch die geiſtliche Behörde, in Begleitung eines 
Bevollmächtigten des Unterrichts⸗Miniſters, ſtatt. 
Der katholiſche Univers berichtet Folgendes aus Rußland: 
Der Apoſtat Biſchof Siemazko hat an alle im Jahre 1839 
mit ihm zur griechiſchen Kirche übergetretenen Geiſtlichen ein 


Nundſchreiben geſandt, worin er ihnen ankündigt, Gott habe 


ihn ſein damaliges großes Verbrechen erkennen laſſen und er 
werde dafür bis an das Ende feines Lebens Buße thun. Er 
beſchwört die zahlreiche Geiſtlichkeit und die Bevölkerung, die 
er zu jener Zeit verführt hat, in den Schooß der katholiſchen 
Kirche zurückzukehren. 
Paris, den 14. September. Der Präſident der Re⸗ 
publik hat feine Reiſe nach dem Süden Frankreichs 
heute Mittag angetreten. Eine große Anzahl Truppen wa⸗ 
ten am Bahnhofe aufgeſtellt und die Polizei hatte große Vor: 
ſchtsmaßregeln getroffen. Es hatten ſich ungefähr 1500 bis 
2000 Zuſchauer eingefunden. 
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gion.“ Der Präſident begab ſich nach der Kathedral⸗Kirche, 


wo ihn der Erzbiſchof, an der Spitze einer zahlreichen Geiſt⸗ 


lichkeit, erwartete, und mit einer kurzen, aber ſehr ergebenen 
Anrede begrüßte. Nach dem Gottesdienſt, dem der Präſi⸗ 


dent knieend beiwohnte, geleitete der Kardinal den Präſtden⸗ 


ten aus der Kirche bis nach ſeinem Palaſt, deſſen Hauptein⸗ 
gang mit einer kaiſerlichen Krone geſchmückt war. Nach 9 Uhr 
wurde ein glänzendes Feuerwerk abgebrannt. Alle öffent⸗ 
lichen Gebäude und auch viele Privathäuſer waren illuminirt. 

Ein Präſidial-Dekret verfügt die Errichtung zweier neuen 
Lehrſtellen am Konſervatorium der Künſte und Gewerbe. Die⸗ 
ſelben ſind für öffentliche und unentgeltliche Vorleſungen über 
Spinnerei und Weberei, fo wie über Färberei, Druk⸗ 
kerei und Appretur von Geſpinnſten beſtimmt. 

In der Umgegend von Orthez eirkulirt eine Petition zur 
EDEN LE des Kaiſerreichs, die gradezu an Se. Kai⸗ 
ſerliche Majeſtät Louis Napoleon gerichtet iſt. Es 
heißt darin: „Da der Inſtinkt des Landes die Unbeſtändigkeit 
der republikaniſchen Formen zurückweiſt, ſo wünſchen wir, daß 
die oberſte Gewalt unwiderruflich in der kaiſerlichen Familie 
bleibe, deren erlauchtes Haupt Sie ſind und deren glorreiche 
und wohlthätige Regierung 8 Millionen Franzoſen wieder 
hergeſtellt haben.“ N f 

Bourges, den 16. Sept. Geſtern Morgen verſammelten 
ſich nach den Befehlen des Präfekten die Gemeinden des De- 
partements bei den durch Pfähle bezeichneten Plätzen, worauf 
die 20,000 Medaillen, die man für dieſe Feierlichkeit hatte 
ſchlagen laſſen, vertheilt wurden. Nach 9 Uhr hielt der Prä⸗ 
ſident zu Pferde Revue über die Truppen und Nationalgarden 
und übereichte den Befehlshabern der letzteren ihre Adler⸗ 
Alsdann defilirten die Nationalgarde, die verſchiedenen Kor⸗ 
porationen der Stadt, und zuletzt die Gemeinden-Mairs und 


Durch ein Präſidialdekret iſt die Stadt Napoleon Ven⸗ 
dee (ſonſt Bourbon Vendee) zur Errichtung einer Reiterſtatue 
e auf einem ihrer öffentlichen Plätze ermächtigt 
Der Generalrath von Korſika hat die Regierung erfucht, 
Maßregeln zur ſchnellen Vernichtung der Hauptbanditen der 
Inſel zu ergreifen und das Tragen der Waffen auf dem gan⸗ 
Ain Gebiet der Inſel während einer gewiſſen Zeit durch ein 
Geſe unterſagen zu laſſen. . 

aris, den 15. September. Die Eskorte, welche den 
a des Präſidenten bei feiner Abreiſe über den langen 

Weg durch ganz Paris begleitete, beſtand aus lauter Offizie- 
ſch Sie gehörten der Verſailler Garniſon an und hatten 
h 90 freiwillig geſtellt, um den Dienſt gemeiner Reiter zu ver⸗ 
1 Obgleich Louis Napoleon ihnen für ihre gute Abſicht 
ankte, jo konnte er doch ihrem Andringen nicht widerſtehen. 

1 a Bourges, wo der Präſident um 6 Uhr eintraf, wa⸗ 
a (den Tags vorher über 40,000 Leute aus der Umgegend 
15 10 en, die immerfort Zuwachs erhielten. Die Gemein⸗ 
in rückten, von ihren Maires geführt, mit fliegenden Fah⸗ 
1 10 Mehrere hatten 12 bis 15 Stunden Wegs zu Fuß 
Ade hrend der Nacht zurückgelegt. Auf dem Bahnhofe 
Meng der Präſident von den Behörden und einer zahlloſen 
get und begab ſich alsbald in die ſeſtlich ge- 
1 e Stadt. Eine der vielen Inſchriften lautete: „Louis 
poleon, dem Retter der Familie und Beſchützer der Keli⸗ 


ſonſtige Behörden vor dem Präſidenten, der ſich auf eine dazu 
in Bereitſchaft geſetzte Tribüne begeben hatte, vorüber. — 
Geſtern beim Eintritt des Präſidenten in die Kirche begrüßten 
ihn die dort ſchon anweſenden Perſonen mit dem Rufe: „Es 
lebe der Kaiſer!“ Der Großvicarius forderte, von dem Prä⸗ 
ſidenten dazu ermuntert, die Menge auf, ruhig zu bleiben, 
da der geheiligte Charakter des Ortes eine derartige Demon⸗ 
ſtration nicht geftatte. — Um 11 Uhr verließ der Präſident 
Bourges und traf in der dritten Stunde in Nevers ein, wo 
er unter dem Donner aller Kanonen und dem Geläute aller 
Glocken und unter den Aeußerungen großer Begeiſterung, 
hauptſächlich von Seiten der Landleute, ſeinen triumphirenden 
Einzug hielt. Wie auf der ganzen Reiſe ſo auch hier wurde 
derſelbe mit dem Rufe: „Es lebe der Kaiſer!“ begrüßt. Auf 
die Anrede des Generalrathes, der in ſeiner Anrede den 
ſchon durch die Adreſſe ausgeſprochenen Wunſch der Bevölke⸗ 
rung nach Stätigkeit der Regierung wiederholte, erwiderte der 
Präfivent: „Wenn es ſich um das allgemeine In⸗ 
tereſſe handelt, fo beſtrebe ich mich ſtets, der öf⸗ 
entlichen Meinung vorzuſchreiten, aber ich folge 
ihr, wenn es ſich um ein Intereſſe handelt, das — 
perſönlich ſcheinen kann.“ — Nachdem der Präfekt 
dem Präſidenten 300 Mairs und Beigeordnete 
aus allen Gemeinden des Departments vorgeſtellt hatte, 
uhr er im offenen Wagen, dem die Maires vorangingen und 
alte Soldaten des Kaiſerreichs folgten, durch ein Spalier 
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son Soldaten und Nationalgardiſten nach der Domlirche, wo 
ihn der Biſchof an der Spitze der zahlreichen Geiſtlichkeit be⸗ 
grüßte. Auffallend iſt es, daß der Prädent grade von Leuten 
hier aus der Umgegend, wo der Dezemberaufſtand ſo heftig 
war, am eifrigſten mit dem Ausrufe: „Es lebe der Kaiſer!“ 
begrüßt wurde. i 


Graßhritannien und Arlaud. 


London, den 14. September. Der erſte Feldherr der 
Britten, einer der gefeiertſten Männer der Vergangenheit 
und Gegenwart, Arthur Wellesly, Herzog von Wel⸗ 
lington, iſt heute zu Walmer Caſtle, bei Dover, nach kur⸗ 
zem Unwohlſein, geſtorben. Er war am 1. Mai 1769 zu 
Dungan Caſtle, in Irland, geboren. Nachdem er ſchon am 
Ende des vorigen Jahrhunderts in Oſt-Indien durch Beſie⸗ 

gung des Tippo Saib und der Maratten ſich berühmt ge⸗ 
macht, ſteigerte ſich ſein Ruhm und ſein Verdienſt durch den 
fünfjährigen, unter den größten Schwierigkeiten glücklich 5 
Ende gebrachten Kampf gegen die Franzoſen auf der pyrenäis 
ſchen Halbinſel und ſetzte endlich feinem Ruhme durch den 
Sieg von Waterloo die Krone auf, Ganz Europa wetteiferte, 
ihm durch Titel, Orden und Geſchenke zu danken. Er wurde 
zum Feldmarſchall der engliſchen, portugieſiſchen, ſpaniſchen, 
niederländiſchen, öſterreichiſchen, ruſſiſchen und preußiſchen 
Heere ernannt. Der König von Portugal ſchenkte ihm ein 
Tafelgeſchirr von Silber, mehr als eine Million an Werth, 
und außerdem bezog er ſeit jenen Sieges⸗Jahren von dieſem 
kleinen Lande eine jährliche Penſion von 2000 Pfd. St. Der 
König von Spanien ernannte ihn zum Herzog von Ciud ad 
Rodrigo, Grand von Spanien der erſten Klaſſe, Herzog von 
Vittorig und Ritter des goldenen Vließes. Der König der 
Niederlande ernannte ihn zum Herzog von Waterloo. Das 
engliſche Parlament beſtimmte ihm, außer früheren anſehn⸗ 
ichen Geſchenken, 400,000 Pfd. St. zum Ankauf von Land⸗ 
gütern, Auch der Kaiſer von Oeſterreich, die Könige von 
Preußen und Sachſen, ſo wie Londoner Kaufleute, haben 
ihn reichlich beſchenkt, und ſchwerlich hat irgend ein anderer 
Menſch noch bei feinem Leben ſo viele Ehren-Säulen, Sta: 
tuen und Denkmäler erlebt, als Wellington, 

London, den 15. September. Heute erfährt man fol- 
gendes Nähere über die letzten Augenblicke des großen Feld⸗ 
herrn. Erſt vor kurzem hatte ſich der edle Herzog auf ſein 
Schloß am Meere, Walmer Caſtle bei Dover, begeben, um 

den noch übrigen Theil der Parlamentsferien dort zuzubrin⸗ 
In Bis geſtern Morgen erfreute er ſich auch des beiten 
Wohlſeins, machte ſeinen gewöhnlichen Spaziergang und 
kehrte ruhig heim, als er von einem heftigen epileptiſchen An⸗ 
fall ergriffen wurde. Seine Leibärzte Dr, Macarthur aus 
Walmer und Herr Hulke aus Deal, verſchrieben ein Vomitiv, 
allein nach einer Reihe von Anfällen, die ihn des Bewußt⸗ 
ſeins beraubten, verſchied der Herzog um / auf 4 Uhr Nach⸗ 
mittags, Lord Charles und Lady Charles Wellesley nebſt 
Familie waren um den Sterbenden, Die ſchmerzliche Kunde 
purde ſogleich Ihrer Majeſtät der Königin uud dem Grafen 
Derby nach Balmoral telegraphirt, und ein Kurier mit der 
Trauerbotſchaft sinn an die nächſten Erben des Herzogs, dem 
Marquis und die Marquiſe von Douro, nach Front ab, 


Hubgleſch der Hintrit des 83jährigen Feldherrn nach der dem 


Menſchen zugemeſſenen Lebensdauer nicht unerwartet kom. 
men konnte, hat das Ereigniß doch die Sffentliche Henn 
wie ein unvermutheter harter Schlag betroffen. Die Lick 
im Rath der Nation wird, nach dem Urtheil Aller, chwer 
empfunden werden. Kein wichtiger Beſchluß, er mochte die 
Bildung eines Kabinets, die Kriegsoperationen in Indien, 
die Verwaltung der Kolonien, oder die Sicherheit des Mut: 
terlandes berühren, wurde ohne das Gutachten und das Gut: 
heißen des „eiſernen Herzogs“ gefaßt, deſſen Beſonnenheit 
und Scharfblick io in großen und kleinen Dingen bis zum 
letzten Moment bewährken. Jeder Athemzug mehr, den 
Wellington athmete, galt dem Volke Englands für einen fl: 
baren Gewinn und eine unſchätzbare Beruhigung. Alle 
Stände und Parteien erkannten den „Herzog“, wie man ihn 
kurzweg nannte, als Autorität an; die Verehrung für den 
alten Helden, der nur eine ganz kurze Zeit, im Jahre 1828, 
auch einmal unpopulair war, grenzte, namentlich unter den 
niedern Ständen, an Heroenkultus. Nächſt der Königin 
war der Herzog der allgemeinſte Gegenſtand der Loyalität des 


Landes; er war nicht nur das lebende Denkmal einer thaten⸗ 


reichen Zeit, das Sinnbild britiſcher Sieghaftigkeit in ſchwe⸗ 
ren Stürmen, ſondern bildete in den Augen des Volkes ge⸗ 
wiſſermaßen eines der Bollwerke, eine der „glorreichen alten 
Inſtitutionen“ Englands. FR 
Die „Times“ ſagt in der Charakteriſtik, die fie dem verſtor⸗ 
benen Herzog widmet: Unter einer pflichtſtrengen, trocknen 
Außenſeite verbarg der Herzog ein großes und warme Herz 
Er that ohne Aufſehen viel Gutes. Seine Wohlthätigkit 
erſtreckte ſich über eine unglaubliche Anzahl von Perſonen und 
Dingen. In ſeinen alten Tagen zeigte er io auch wunder⸗ 


bar geſellig; er fehlte bei keiner Ceremonie, keiner Felerlichfeit 
und keiner Luſtbarkeit. Er hatte ein Lächeln fr das füngſe 
Kind, eine Artigkeit für das bübſcheſte Geſicht, eine Antwort 
für die ſchlagfertigſte unge; genug, er war der Typus und 
das Muſterbild eines Englendere 1“ „Daily News“ charak⸗ 
teriſtrt den Herzog folgendermaßen: „Er vertheivigte fett 
Anſichten wie eine Feſtung, fo lange fie zu halten waren, nit 


länger. Seine Bülletins waren nicht romantiſch, aber un 


mer wahr, Er ließ ſich berechnen, wie ein Planet, uud 
ſchlug den Feind ſo pünktlich, wie er zum Diner ging. Das 
Geheimniß ſeiner Größe war ſeine moraliſche Integrität. Er 
bejab alle jene Tugenden, die den Engländer nicht auf del 
erſten Blick liebenswürdig, aber aus den Engländern ein ie 
ſtoriſches Volk machen; jene Tugenden, mit denen man K 
lonieen gründet, große Städte, Kanäle und Straßen hall 
Seine Kriegs-Lorbeeren find unbefleckt und fo rein wie die 
Saaten, welche heute auf der Ebene von Waterloo ir 
Er war eine weſentlich moraliſche Macht in England. gi 
feiner Aſche!“ 5 . 
Spanien. 


Madrid, den 9. September. Ein bedauernswerthet 
Vorfall hat die Hoffnungen des Landes, in Deze 0 
den intereſſanten Zuſtand der Königin, wieder vereitelt. 1 5 
Gelegenheit eines Feuerwerks, das zu Ehren der a 
Mutter in dem Park von La Granſa abgebrannt MUT 
ſtürzten einige Arbeiter von einem Gerüſte 1 Sti, 
nigin Isabella ftand auf dem Balkon und bemerkte das ee, 
zen der Leute, Sie erſchrak fo heftig darüber, daß 


* 


— 


| 


Ilmcher getragen werden mußte, und binnen einer Stunde 
‚nen die Mutterfreuden vereitelt. Die Königin iſt bereits 


der hergeſtelltt. 
N Dänemark. 


Kiel, den 15. September. Die invaliden Offiziere der 
ſhemaligen ſchleswig⸗holſtein'ſchen Armee haben ſich wegen 
der bon der däniſchen Regierung verweigerten Penſionen an 
den Bundestag und zugleich auch an ſämmtliche deutſche Für: 
ſen gewandt und um Hilfe gebeten. Im März 1851 war 
von den Bundes⸗Kommiſſarien und der damals beſtehenden 
obersten Givil- Behörde für Holſtein beſtimmt worden, daß 
ur Unterſtützung der Invaliden, ſo wie der Wittwen und 

aifen der Gefallenen, ein Fonds gegründet werden ſolle, 
and dieſe Beſtimmung it auch im April 1851 von dem Kö⸗ 
1 5 Dänemark ratifizirt worden. Dennoch wird ihnen 
Allen, die in dem im Auftrage des deutſchen Bundes geführ⸗ 
ten Kriege invalide geworden find, die ihnen verheißene Pen: 
ſon verweigert und fie find dem bitterſten Elend preisgegeben. 


2 Ata lien. 
Rom, den 10. Septbr. Mehrere revolutionäre Winkel⸗ 
Ken find entdeckt und aufgehoben worden. Es zirkuliren 
ii keiche Pamphlete, die die Bevölkerung gegen das neue 
ſſteuerungsſyſtem aufzuwiegeln beſtimmt find. Die Poſt 
Ih Rom und Givitavecchia iſt ausgeplündert worden; 
arke enen durchſtreifen ſeitdem die b une 
von Viterbo und Civitavecchia. Ueberhaupt find unſere 
N Zuſtände vn kläglich. Der ganze Staatsbau wird durch 
die Anweſenheit der fremden Truppen zuſammengehalten und 
würde ohne dieſe alsbald in Trümmer zerfallen. Die päpſt⸗ 
lichen Behörden find ihrer ſchweren Pflicht nicht gewachſen; 
ie nd eingeſchüchtert, und freilich, wer z. B. eine Granate 
in ſeinem Jiminer findet, dem darf man einen gewiſſen Grad 
don Aeng ſtlichkeit nicht übel nehmen. Ueberhaupt fehlt ea 
Uht an bedenklichen Demonftrationen. 8 


ER Amer iſt a. 

News Jork, den 31. Auguſt. Die Gryieh gkeit der Mi⸗ 
von in Kalif orxnien iſt noch immer dieſelbe. Im Monat 
Juli wurden 3 Millionen Dollars in Gold ausgeführt. Die 
Srollterung von Kalifornien beläuft ſich jetzt auf 240,000 

elen, deren Zahl ſich bis zu Ende des Jahres durch die 
e Einwanderungen bis auf 300000 ſteigern wird. 
Mm oberm Eaktamento-Thal richtete ein Steppenbrand Gebe 
ettungen unter den Saaten an. In den Ophir⸗Gru⸗ 
ni gen Hunderte von Arbeitern aus Mangel an Waſſer 
f 300 An der Quelle des San Joaquim haben ſich 2000 

ner verſammelt, um großen Kriegsrath zu halten. 

nn 11 und Buffalo wüthet die Cholera, wäh⸗ 
In im Suͤden heftige Stürme große Verheerungen anrich⸗ 
i 110 Den unteren Theil von Mobile ſetzte eine Ueber⸗ 
mg ganz unter Waſſer; Gebäude ſtürzten ein, 
00 Augen unter und viele Menſchen fanden ein Waſſer⸗ 

ER Derſelbe Orkan fuchte verſchiedene Theile der Union 

3 und in Memphis wurden ganze Maſſen Korn und 
ümwolle weggeſchwemmt. 


75 Sandwichsinſeln. 
0 an el wurde die neue von dem König octroyirte Ver⸗ 
chung beſchworen. Auf Otaheilierhielten im Maidie engliſch⸗ 
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proteſtantiſchen Geiftlichen die ſtrenge Weiſung, ihre Predig⸗ 
ten einzustellen, bis fie die franzöſiſche Protektokats⸗Regierung 
förmlich anerkannt und vollſtandige Unterwerfung unter die 
Aufficht derſelben gelobt hätten. Auch kein einheimiſcher Geiſt⸗ 
licher darf ohne Erlaubniß der Regierung die Kanzel beſteigen. 


Vermiſchte Pachrichten. 

Stettin, den 16. September. Die zweiſtündige Ver⸗ 
zögerung, welche der berliner Abendzug am 11. d. Mts. bei 
Tantow durch einen Schaden an der Maſchine erlitt, iſt 
wahrſcheinlich die Rettung ſämmtlicher Paſſagiere jenes Zugs 
geweſen. Der dag ſollte rechtzeitig kurz nach 9 Uhr Abends 
ankommen und nach Anzeige der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗ 
der bee ſind um jene Zeit zwiſchen 8 und 9 Uhr in der Nähe 
der hieſigen Koaks⸗Oefen zwei Schienen von frevelnder Hand 
quer über die Bahn gelegt worden in der Abſicht, den eintref⸗ 
fenden Perſonenzug aus den Schienen zu heben und ſo den 
Reiſenden ein unvermeidliches Grab durch den Sturz des 
Trains von der in jener Gegend hohen Dammſchüttung zu 
bereiten. Die bezeichnete Geſellſchaft hat einen Preis von 
300 Thlrn. auf die Entdeckung des Verbrechers geſetzt. 

In Paris iſt ein von einem katholiſchen Abt verfaßter und 
vom Biſchof von Troyes approbirter Katechismus erſchienen, 
worin es unter andern wörtlich heißt: „Ein Proteſtant kann 
nach den Prinzipien ſeiner Religion ein Heide ſein, zwei Wei⸗ 
ber haben, Andre um das Ihre bringen, als Lüſtling leben, 
ein Trunkenbold ſein, und wenn er tugendhaft iſt, ſo kommt 
dies auf Rechnung ſeines perſönlichen Charakters, aber keines⸗ 
wegs auf die ſeiner Religion, welche ja alle Exzeſſe autoriſirt 
u den Lehren und dem Exempel der erſten Urheber und 
Gründer des Proteſtantismus. — Man könnte die Refor⸗ 
mation anklagen, die indirekte Urſache der Greuel der Blut⸗ 
hochzeit, der Raſerei der Ligue, der Ermordung Heinrichs IV., 
der Aufhebung des Edikts von Nantes und der Dragonaden 
geweſen zu ſein.“ So ſchreibt und ſo darf heute in Frankreich 
ein katholiſcher Geiſtlicher ſchreiben, während zu derſelben 
Zeit und in demſelben Lande der Verleger eines be beige 
worin einige Lehren der römiſchen Kirche aus der heiligen 
Schrift widerlegt wurden, „„wegen Verunglimpfung der 
Kirche““ zu dreimonatlicher e verurtheilt 
wurde. [Ev. K. u. Sch. Bl.) 

Von dem berüchtigten deutſchen Freiheits⸗Helden Frie⸗ 
drich Hecker ſchreibt ein Brief aus Amerika, nach der im 
Feuilleton der „H. N.“ enthaltenen Mittheilung: Hecker 
wohnt bei Cineinnati, hat 20 Sklaven, die er mit viehiſcher 
Grauſamkeit behandelt, und wird von den Deutſchen wie von 
den Amerikanern gehaßt und verachtet. 


Die Freitags brüder. 
(Novelle von Julius Krebs.) 
(Fortſetzung.) 


Haben Sie denn die Herrlichkeit alle ſelbſt ſchon geſehen, 
Herr Oberamtmann? fragte Weinrauſch trocken den Be⸗ 
geiſterten. 
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Rein, antwortete diefer, allein ich ſchöpfe aus den 
ſicherſten Quellen, und alles iſt wahr, wie die Gottheit 
ſelbſt, die dieſes Elyſium entfteben ließ. Der präſident 
der mexikaniſchen Bundesſtaaten, Don Santana, hat 
eigenhändig Alles geſchrieben, da ich nehmlich Lilienhöhe 
kaufen will. Es koſtet freilich die Kleinigkeit von ſechs 
Millionen Dollars; allein das iſt wahrhaft lächerlich, 
wenn Sie nur allein den Ertrag der Gold- und 
Silberminen bedenken, welche, wie die zu Potoſi in 
Bolivia in 200 Jahren 1500 Millionen Thaler lieferten. 
Nächſtens reif’ ich nach Lilienhöhe ab, möchte aber vorher 
noch heirathen, Weinrauſch, eine Deutſche heirathen, die 
mir gleichſam das ganze zurückgelaſſene Vaterland erſetzen 
ſoll. Für die ausgedehnte Sorge, die mich bei der Ueber⸗ 
nahme des großen Beſitzthums in der neuen Welt erwartet, 
bedarf ich einer treuen zarten Seele als Beiſtand, und 
die Mexikanerinnen, wie ſie mir geſchildert wurden, 
paſſen nicht zu meinem Charakter und meinen Zwecken. 


x Da wollen alfo der Herr Oberamtmann in jeder Be: 
ziehung dem Freitagsbunde untreu werden? 


Ja lieber Weinrauſch, es iſt nicht anders. Was 
meinen Sie wohl, ob ich wegen der Heirath mit Raſpanti's 
Schwägerin einen Verſuch mache? Sie hat mir gejtern 
im Vorübergehn ſehr gefallen und ſoll reich ſein. 


O das Letztere kann ja bei Ihren Millionen gar 
kein Gegenſtand für Sie ſein, meinte Weinrauſch. — 
Wenn Sie indeſſen die Bekanntſchaft der Dame machen 
wollen — 

Allerdings, Freund! ſagte Neuhof freudig, nach 
Hut und Stock greifend. — Vermitteln Sie das, und 
erkundigen Sie dabei die ſchicklichſte Zeit für meinen Be: 
ſuch. Ich rechne auf Sie. 


Damit eilte er fort, und bald darauf erſchien Herr 
Bärmann, der Collaborator am Lyceum, der das wun: 
derbare Talent beſaß, einzuſchlafen fo bald es ihm bee 
liebte. Er pflegte daher bisweilen eine gewiſſe Portion 
Schlaf der Natur pränumerando zu liefern, wie man von 
Napoleon bei ihm bevorſtehenden wichtigen Aktionen be— 
hauptet. Welthiſtoriſche Ereigniſſe, wie den großen 
Korſen, begegneten nun zwar dem guten Schulmann 
nicht; er benutzte die Gottesgabe ſolch willkührlicher 
Schlafkunſt oft nur aus Caprice, um nach dem Erwachen 
mit eiſerner Beharrlichkeit eine große Arbeit in einem 
Athem zu vollenden, regelmäßig aber verſchlief er im 
Augenblicke alles Unangenehme, das ihn überraſchte. 
Er war übrigens ein echter Philolog, ein pedantiſches 
Phänomen. In Latein und Griechiſch lebte und webte 
er. Latein und Griechiſch floß ihm ſtatt des Blutes durch 


die Adern. Latein und Griechiſch ſchienen ihm das Höchſte 


ſeines eigenen wie jedes individuellen Lebens, und der 
einzige dankbare Weltzweck ſelbſt. Ein falſches Jota 


. 


subseriptum hätte ihn zu einer foliden Verziveiflun 
bringen können, allein er fand keine Zeit zu dieſer foliden 
Verzweiflung, denn die merkwürdige Natur machte ſich 
ſogleich geltend, er ſchlief und — war gerettet. Bi 
aller ſonſtigen Gutmüthigkeit und Nachſicht gegen fremde 
Schwächen wäre er doch fremden Meinungen, die nicht 
geradezu das Welttheil von dem Betriebe der alten 
Sprachen abhängig machten, gewiß immer und überall 
ſchroff entgegentreten, allein im Moment, da er losdon⸗ 
nern wollte, zog es ihm magiſch die Augenlieder zu, und 
— er ſchlief. Glühend haßte er natürlich alle entſchie⸗ 
denen Realiſten. Es bewies es für feine Natur fogleid 
höchſt eindringlich, kam einer in ſeine Nähe, denn — er | 
ſchlief. So ſchützte der einfältige aber wohltbätige 
Schlaf ihn zwar vor vielen Unannehmlichkeiten und Blut⸗ 
ingeſtionen nach dem Kopfe, raubte ihm aber auch 
manchen Lorbeerzweig, den er auf unblutigen Schlacht 
feldern für den Humanismus hätte erringen können. 


Bärmann's Perſönlichkeiten glichen einem Herbarium 
vivum, oder vielmehr — um den Vergleich feinem gan⸗ 
zen Weſen entſprechender zu wählen — ſelbſt einem Jota 
subseriptum. Natur und Leben, deren Feind er im, 
weiteſten Sinne geworden, rächten ſich an ihm durch 
das glanzloſe Auge, die ſkelettartige Geſtalt und feine 
Einſeitigkeit und Unbehülflichkeit in allen geſellſchaftlichen 
Verhältniſſen. Nur in dem Freitagskreiſe gab die viel 


jährige Gewohnheit ihm freiere Bewegung: Nur | 
| 


Freitagsbrüder wußten ihn richtig zu nehmen. Dieler 
Bücherwurm und Buchſtaben-Jager war indeß jegt eben, 
ſehr munter, ſehr behaglich. Er beſtellt entſchloſſen en 
Frühſtück, machte mehre entfchloffene Schritte, und die 
kleinen Augen leuchteten in einer ungewöhnlichen Flamme, 
die nicht auf dem dürren Felde der Humaniora angezündet 
ſchien. Dann näherte er ſich dem Oberkellner, nannte 
ihn äußerſt vertraulich: Lieber Freund! drehete ahm 
einen Knopf vom Node, und wußte vor Befangenheſt 
nicht, was er ſagen ſollte. : 

Weinrauſch durfte nach den heutigen Erfahrungen als 
Bärmanns ſüßer wortloſer Unruhe ebenfalls wohl den 
kühnen Schluß ziehen, daß er aus denfelben Gründen 
herkomme wie die übrigen Freitagsbrüder. Cr kam ii 
alſo auf halbem Wege entgegen und haſpelte ihm vald 
wie mit einer Garnwinde die Worte aus dem Munde. 
In Summa: der Herr Collaborator haben ein 0 
auf die Frau Amtsräthin Duisburg geworfen! jagt 
ſchließlich Weinrauſch. > 

Ja, ja, ja, ja, errathen, verehrlicher Freund! e 
wiederte Bärmann, ſich vergnügt die Hände reibend. hu 
Es iſt mir etwas Menſchliches begegnet. Die Saugt 
ein Gefühl in mir erweckt, wie das war, als ich Sche 110 
lateiniſches Lexikon einſt geſchenkt bekam. Wie 20 j 
dem Knaben, fo ging jetzt dem Manne eine neue en 


/ 
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a. Meine Wirthſchafterin hat mir übrigens gekündigt. 
He gute Perſon zieht zu ihrem Bruder aufs Land. Gott 
Ih es ihr wohlgehn. Cine neue mag ich nicht wählen; 
Ih bin durch die guten Dienſte jener fo verwöhnt, und 
wöchte ſchwerlich eine zweite finden, wie dieſe. Da will 
ich denn lieber gleich die Sorge für das materielle Irdiſche 
indie Hände eines geliebten Weibes legen, das mich als 
Gattin auf dem fernern Schulpfade des Lebens begleite. 


Aber Herr Collaborator! fagte Bärmann wohlgefällig, 
indem er ſich ſich niederließ. — Ja, es geht mit dem 
Mikrokosmus oft ſo wunderbar zu, wie in der großen 

Natur, Ihnen, Herr Weinrauſch, will ich mich ver⸗ 

trauen in der vermehrten und verbeſſerten Ausgabe meines 
inneren Menſchen, aber tace, amice, tace! Werden 

Sie es denn begreifen, werden Sie es denn für möglich 

halten, daß ein deutſches Gedicht dieſe Umwandlung bes 

wirkte! Und doch iſt es fo! Wielands Muſarion hat mir 
flzlich Geſchmack am Heirathen beigebracht, und ich 
glaube meine Muſarion in Madam Duisburg gefunden 
zu haben. 

Man ſtürmte die Treppe herab und der verliebte Ka⸗ 
thederheld ſchwieg. Es war der voreilige penfionirte 
Haupimann Nordmann, der ihn ſtörte, und diesmal 
doch in der Haupt⸗ Angelegenheit zu ſpät kam; ein noch 
kräftiger alter Degen von hoher Figur und ſtark markirten 
Zügen, die ein wohlgepflegt röthlicher Schnurbart, das 
Symbolum des Heldenthums, wild verſchattet. Der 

alte Soldat lüf ohne Weiteres gleich Sturm mit feinen 

Wünſchen, die ihm in das lebendige Blut gedrungen. 

Donnerwetter, Weinrauſch, es giebt bei euch ein 
ſhoͤnes Frauenbild im Haufe! drach er los, hielt aber 
inne, als er Bärmann bemerkte, der indeß über der unan⸗ 
genehmen Störung eingeſchlafen war. — Ach, der Sie⸗ 
benſchläfer iſt hier! Run der ſlört uns nicht! fuhr er 
fort. — Hören Sie ohne Weiteres, ich alter Kerl bin 
urliebt, in die da oben! Sie ſollen mir dabei helfen, alter 

Namızad in vino! Die Frau it ſchön, iſt reich! Ich 

habe mir's in den Kopf gefetzt: Sie muß mein werden, 

ohne Weiteres. Wie viel Geld mag Sie haben? Aber 
daraus mach' ich mir im Grunde ja am wenigſten. Ich 
abe genug für uns Beide, und es wäre nur eine hübſche 

Zugabe. Ader ſo antworten Sie doch, Weinrauſch! 

Gehen Sie ſelbſt zu Madam Duisburg, oder laſſen Sie 

ihr ſagen — aber nein, laſſen Sie es ſein — das geht 
licht. Und doch, vermitteln Sie, daß ich als ein Ver: 

wandter des Hauſes ihr mein Compliment machen kann, 
ohne Weiteres; denn das Weitere muß ſich ſinden. Es 
u doch merkwürdig, daß man Anno 13 ſchon mit dem 
non anſtändig fi hat ſehen laſſen, und nun dennoch 
een delicaten Lappalien kein rechtes Herz hat. Ich 

10 enie Geſchmack an den Frauenzimmern finden können, 

under kommt mir, fürcht ich, um Etwas zu ſpät. Aber 


E u; 
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mein Gott ſo antworten Sie doch, Weinrauſch! Ich 
will Ihnen — 

f Aber, Herr Hauptmann, ſo erlauben Sie doch, daß 
ich Ihnen antworten kann! fiel der Oberkellner hier ein. 
— Faſt möchte mir vor Erſtaunen die Sprache verſagen; 
denn funf Ihrer Herrn Freitagsbrüder haben ſich mir 
ſchon wegen der Frau Amtsrätbin auf Nehfüßen gezeigt. 
Sie ſind der Sechſte, und überkommt Herrn Raſpanti 
noch eine gleiche Liebeswuth, ſo iſt die Freierzahl in einer 
böſen Sieben erfüllt. 

Herr, haben Sie Reſpect vor unſerer Freitagsſieben! 
Aber was ſagen Sie? Es find — 

Schon fünf Heirachsluſtige vor Ihnen hier geweſen, 
und ich fürchte, Sie kommen diesmal zu ſpät, ergänzte 
Weinrauſch. 

Zu ſpät, ich zu ſpät! Donnerwelter, das wäre das 
erſte mal in meinem Leben! Ich war ſtets der Erſte, wenn 
es den Sturm einer Batterie galt; ich kam nie, nirgend 
zu ſpät, im Gegentheil iſt es mir meiſt begegnet, daß ich 
zu früh kam. f 

Es iſt freilich Eins ſo ſchlimm wie das Andere, ſagte 
Weinrauſch. — Wenn Sie aber mit den llebrigen in die 
Schranken treten wollen — 

Freilich will ich! eiferte der Hauptmann. — Ich alter 
Soldat werde mich doch nicht fürchten ſollen! Ohne Wei⸗ 
teres — 5 

So will ich dafür ſorgen, daß Sie fich bei der Frau 
Amtsräthin vorſtellen konnen, fuhr Jener fort. RE 

Sie wollen — ohne Weiteres, das iſt herrlich! 
Laſſen Sie mir nur ſagen, wenn ich kommen ſoll. : 

Bei diefen Worten rannte Nordmann fort, und gleich 
hinter ihm erſchien Naſpanti, der Verſpätling, ein Mann 
in den beſten Jahren von geſättigtem honorabeln Anſehn. 


(Fortſetzung folgt.) 


Indiſcher Archipelagus. 
Ein chineſiſcher Ball. i 
Schreiben aus Singapor vom 21. Februar 1852. 


Wer den goldenen Cherſonneſus und die blühende kleine 
Inſel an deſſen äußerſter Spitze beſucht hat, muß dort mit 
einiger Neugier den Zuſammenfluß von hundert verſchie⸗ 
denen Strömen der Bevölkerung bemerkt haben. Vom 
Weſten, vom Oſten, aus Süden und Norden treſſen un⸗ 
aufhörlich Fremde ein, die Geſundheit, Vergnügen oder 
Erwerb ſuchen. Die Hauptmaſſe dieſer Ankömmlinge iſt 
aus dem „himmliſchen Reich“ gebürtig; obgleich jeder aus⸗ 


wandernde Chineſe geächtet ift, ſo würde doch die An⸗ 
ziehungskraft die Rupien ſie zu jeder Stunde des Tages 
oder des Nachts zur Umſchiffung der Welt verlocken. Auf 
Singapor bilden fie ſchon längſt die thätigſte und wich: 
tigſte Klaſſe der Einwohner. Da ſte oft mit leerem Beu⸗ 
tel ankommen, ſo weiſen ſie keine noch ſo beſchwerliche 
oder widerwärtige Arbeit zurück, die ſich ihnen darbietet. 
Sie leben aufs ſparſamſte, ſchlafen auf harten Brettern 
und zeigen ein Beiſpiel von Oekonomie, welches den ärg⸗ 
ſten Geizhals des weſtlichen Europass zur Verzweiflung 
bringen würde. Die Folge von dieſem Allen iſt, daß ſie 
bedeutende Kapitalien anhäufen, womit ſie entweder nach 
China zurückkehren oder in Singapor bleiben und ſich den 
Reſt ihres Lebens an den ſaftigſten Hunden gütlich thun. 


Obwohl aber dieſe kühnen Abenteurer nicht allein in 


Singapor, ſondern in jedem Theil des Oſtens in großer 


Zahl angetroffen werden, iſt man doch, wie es ſcheint, 
über ihre Sitten und ihren Charakter noch wenig im 
Klaren. Sie werden bisweilen als ein friedliches und 
lleißiges, aber zaghaftes Volk dargeſtellt, das geringen 
Unternehmungsgeiſt und durchaus kein Unabhängigkeits⸗ 
gefühl beſitzt. Andererſeits ſchildert man ſie als wild, un⸗ 
geſtüm, unerſättlich, den materiellen Genüſſen ergeben; 
treulos, grauſam und ohne Theilnahme an dem, was 
andere Menſchen bewegt. 


Es find allerdings einige Widerſprüche in dem Charakter 
der Chineſen bemerkbar, welche jeder dieſer Auffaſſungen 
eine gewiſſe Berechtigung verleihen. Große Eitelkeit iſt 
ihnen nicht abzuſprechen, da ſie, ihrer eigenen Theorie zu⸗ 
folge, die einzige Nation ſind, die mit zwei Augen begabt 
iſt. Zu gleicher Zeit laſſen fie ſich oft herab, die Augen 
der Europäer auf die ſervilſte Art zu benutzen. Bis vor 
kurzem haben ſie ſich jedoch jeder Annäherung an die Ge⸗ 
bräuche der weſtlichen Barbaren enthalten, und nament⸗ 
lich waren ihnen alle geſelligen Unterhaltungen, an denen 
ſich beide Geſchlechter betheiligen — Bälle, Soupers u. 
dergl. — ein Gräuel. Es iſt jedoch nachgerade die Zeit 
gekommen, wo die Ethik des Confucius zu ſchwach be⸗ 
funden wurde, um dem demoraliſirenden Einfluß des ih⸗ 
nen gegebenen Beiſpiels zu widerſtehen. Die Civiliſation 
beginnt endlich eine Breſche in die Grundſätze des Bud⸗ 
bhismus zu ſchießen. Anſtatt ſich den Freunden des Nib⸗ 
Dan oder einer vollſtändigen Ruhe durch den Genuß von 


A Opium zu nähern, haben ſich die Männer mit den Zöpfen 


Bar und eckigen Geſichtszügen mit einer ſchrecklichen Energie 
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Sing einzufinden. 


a Be a EEE SEEN, (Ne ve Beil ag e.) 


auf die Laufbahn europäiſcher Ueppigkeit geworfen, nd 
Muſik, Tanz, Spiel und Champagner kommen allmilig 
bei ihnen in Aufnahme. Sa 

Kim Sing, ein Kaufherr, der auf dem Rialto von ; 
Singapor fo bekannt iſt, wie einft Antonio in Venedig, 
hatte vor einigen Wochen den kühnen Gedanken, den er: 
fen chineſiſchen Ball zu geben, der je in dieſem Theil der 
Welt erblickt worden. Da er erſt kürzlich einen geräu⸗ 
migen „Godown“ oder eine Reihe Speicher nebſt dazu 
gehörigen Geſchäftszimmern erbaut hatte, ſo beſchloß er, 
einen derſelben in eine prächtige Banket⸗Halle mit Tanz: 
Salon zu verwandeln. Wahrſcheinlich halfen ihm Euro⸗ 
päer die Vorbereitungen zur Feſtlichkeit anordnen, die 
Muſiker wählen und die nöthigen Erfriſchungen für feine 
Gäſte beſorgen. Zahlreiche Einladungen ergingen an 
Herren und Damen aller Stämme und Sprachen, die 
erſucht wurden, ſich an dem beſtimmten Abend in ihren 
reſpektiven Nationaltrachten in dem Godown bon Sim: 
Man wird vielleicht den hier gegebe⸗ 
nen ethnologiſchen Status dieſer Geſellſchaft für einen 
ſchlechten Spaß halten, aber ich kann ganz ernfhaft und 
ohne die mindeſte Uebertreibung verſichern, daß fie fol 
gende Nationalitäten enthielt: Engländer, Franzoſen, Hol 
länder, Schotten, Irländer, Deutſche, Portugigſen aus 
Malacca, Spanier von den Philippinen, Malayen, Bom⸗ 
bayer, Cambodier, Tonkineſer, Mandarinen von Cochin⸗ 
China, Siameſen, Peguaner, Araber, Javaneſen, Juden, 
Parſen, Chineſen und Miſchlinge. : 


Ich betrachte es als einen befonders' glücklichen Umftand, 
daß ich gerade zur rechten Zeit in Singapor angekommen 
war, um an dieſem Feſte theilzunehmen. Ich war natilt 
lich (fo wie jeder Andere) mit den gewöhnlichen Vorut⸗ 
theilen meiner eigenen Race behaftet, und als ich dahek 
dem Herrn des Hauſes mit feinem langen Zopf, ſcharſh 
Zügen und mongoliſchen Augen vorgeſtellt wurde, komme 
ich mich kaum inſoweit in den Schranken des Antal 
halten, um das Lachen zu unterdrücken. Indeſſen fügte 
ich mich bald wie zuhauſe, ſowohl unter den himmliſhel, 
als den der Erde angehörigen Gäſten. Das ſchöne Or 
ſchlecht bildete eine entschiedene Minorität in der Oele) 
ſchaft, ſo daß auf jede Dame zwei Herren kamen, und 
ich befürchtete daher anfangs einen Mangel an Tänze 


nen. Ich hatte mich jedoch geirrt: eine junge Dame 11 
e hl 
ir zür 


holländiſcher Abkunft, aber fo dunkeler Gefihtsfarb 
eine Malayin, fand ſich bald, ich weiß nicht wie, mit 


Beilage zu Nr. 76 des Boten 


aus dem Rieſengebirge 1852. 


Lite, und fort ging es im wirbelnden Drehen und Pi⸗ 
nuektiren den Saal hinunter, zum großen Erſtaunen der 
afatifchen Neophyten. Ich muß hier die Bemerkung ein⸗ 
halten, daß das Ball⸗Lokal nicht kleiner war, als das 
Schiff einer mäßig großen engliſchen Kirche, mit einer 
Reihe Säulen auf jeder Seite, hinter welchen ſich die Zus 
ſhauer drängten. Gleich nach uns folgte ein Jude im 
Vengaliichen Koſtüm mit einem zarten jungen Mädchen, 
hulches eben erſt England verlaſſen hatte. Dann kam 
ein Feueranbeter mit einer Pariſer Lionne, und dann eine 
Unzahl unbeſchreiblicher Sombinationen, bis der Saal von 
Tänzern wimmelte, die unter dem Glanze der prächtigen 
Kronleuchter hin⸗ und herwogten. 
Die Harmonie des Tanzes und der Muſik ward jedoch 
bald durch einen unhöflichen Franzoſen (eine feltene Er⸗ 
Meinung!) geſtört, welcher plötzlich entdeckte, daß er ſeine 
Annzerin verloren habe, und im Saal umherrannte, um 
ſe zu ſuchen, bis er fie, im beſten Pirouettiren mit einem 
jungen engliſchen Lieutenant von gigantiſcher Statur, fand. 
Jieges Bonhomme, der nur klein von Geſtalt war, hatte 
einige Mühe, feinem Rival einen Schlag ins Geſicht zu 
berſezen; der Nebenbuhler bat ihn höflichſt, ſich zu ent⸗ 
fernen, und verſprach, ſobald der Tanz vorbei wäre, ihm 
genügende Aufklärung zu geben. Jaeges blieb jedoch, wo 
er war, wanderte im Saal herum, wie ein Wolf in ſei⸗ 
em Käfig; ein Duell ſtand bevor, und die Aſiaten freu⸗ 
len ſich ſchon der Ausſicht auf dieſe unerwartete Erhöhung 
der Festlichkeiten des Abends. Es hatte indeß Jemand 
die Zwiſchenkunft der Polizei nachgeſucht, und in einer 
Ele des Vallſaales ging die Epiſode des Arreſts, der 
Üegfhaftsleittung und anderer vorbereitenden Details 
A einem Civilprozeß wegen Real-Injurie gegen Jageges 
Bonhomme vor ſich. 
„Nachdem ich mehrere Tänze mit meiner jungen aſtati⸗ 
chen Niederländerin durchgemacht, fand ich mich zunächſt 
einer ſpaniſchen Dame aus Manilla gegenüber, die zwi⸗ 
ſchen den Tanzfiguren rauchte und ſehr ſchlechtes Engliſch 
brach. Sie verſicherte jedoch, daß dieſes ihre Lieblings⸗ 
fahr fei, obgleich fie ſowohl Malahiſch als Franzöſſch 
kedez ich durfte mir es alſo, ohne die Höflichkeit zu ver⸗ 
en, nicht merken laſſen, daß ich kaum zwei Worte von 
it eien verftand, mit denen fie. mich beehrte. 
Die Zuschauer, welche neugierig zwiſchen den Säulen 
bavorgucten, brachen zuweilen in helles Gelächter aus, 
n Gruppen von Tänzern vorbeiwirbelten; 
har die Tänzer ſelbſt hatten mitunter Mühe, ihren Ernſt 


zu bewahren. Von den ſeltſam zugefügten Paaren zeig: 
ten ſich gelegentlich manche etwas ungeſchickt. So ward 
zum Beiſpiel eine junge Dame aus Kalkutta, aufs ſorg⸗ 
fältigſte nach der Mode der anglo- indiſchen Hauptſtadt 
gekleidet, in einen Schottiſchen mit einem chineſiſchen Man⸗ 
darin verwickelt, deſſen langer, kohlſchwarzer Zopf bis un⸗ 
ter der Taille herabhing. Wie der Chineſe hüpfte und 
ſprang, flog auch der Zopf in der allergefährlichſten Weiſe 
mit herum. Es war jedoch keinem Zweifel unterworfen, 
daß der gute Mann einen vierzehn Tage oder drei Wo⸗ 
chen langen Unterricht genommen haben mußte, denn er 
war in den Tanzfiguren offenbar ganz zuhauſe. Zuletzt 
aber verlor er unglücklicherweiſe einen ſeiner rothen Pan⸗ 
toffeln. Ein ſchallendes Gelächter, welches nicht länger 
zurückzuhalten war, ſchüttelte die fetten Seiten des Feſt⸗ 
gebers bei dieſem Unfall, während der unglückliche Hau⸗ 
Gwim⸗Fu ſeine Tänzerin im Stich ließ, um ſeinem Schuh 
nachzulaufen, und wie ein Raſender fortſtürzte, indem ſein 
langer Zopf wie ein Komet hinter ihm flatterte — denn 
ſchuhlos zu ſein iſt in den Augen der Himmliſchen eine 
unauslöſchliche Schmach. 


In einem anderen Theile des Salons hackten die Zöpfe 
zweier Chineſen, als ſie Rücken gegen Rücken an einan⸗ 
der vorbeihüpften, zuſammen, was vielleicht durch die 
Bänder verurſacht wurde, mit welchen ſie dieſen ehrwür⸗ 
digen Kopfſchmuck feſtbinden. Während die Herren wie 
Widder mit den Köpfen vorwärts ſtießen, um von ihrer 
unfreiwilligen Genoſſenſchaft loszukommen, ſtürzten ihre 
beiden Partner einander in die Arme und wirbelten ohne 
ſie im Walzer fort. i x 

Als ich nach gerade ein wenig müde ward, ſchlüpfte ich 
hinter die Pfeiler, um auszuruhen. Hier bemerkte ich 
hübſche kleine Tiſche, vor üppigen Sophas, auf welchen 
verſchiedene Himmliſche, der Länge nach ausgeſtreckt, Opium 
rauchten. Sie ſchienen in ſüße Träumerei verſunken, die 
ſie vielleicht in der Einbildung an die Ufer des Lilienſees 
verſetzte, von blühenden Orangen und Theebäumen um⸗ 
geben. Ihnen zunächſt rauchten zwei oder drei Hindus 
ihren Hukah; etwas weiter ſaß ein einſamer Türke, deſſen 
Geſichtszüge eine unendliche Verachtung der Ungläubigen 
von Farben ausdrückten, die er um ſich ſah. Ich war 
vor kurzem von ſeiner Heimath gekommen, redete ihn da⸗ 
her an, und groß war ſeine Freude, als er meinen Gruß 


in der Sprache von Stambul hörte. Seine Phyſtognomie 


nahm ſogleich einen anderen Ausdruck an. Er würde 
mit Vergnügen die Unterhaltung bis zum Morgen fort: 


1 


a e a 


geſetzt haben, wenn ich mich nicht daran erinnert hätte, 
daß ich mit einer Houri aus Manilla zum Walzer en⸗ 
gagirt ſei. 
Um das hierauf folgende Souper zu beſchreiben, kätte 
ich drei Jahre unter einem Pariſer Gaſtronomen ſtudiren 
müſſen. Es war ein Chaos von Leckerbiſſen, einer ver: 
führeriſcher als der andere. Alle Früchte des indiſchen 
Archipels, von Indien, China und dem Weſten, einige in 
ihrem natürlichen Zuſtand, andere aufs vortrefflichſte ein⸗ 
gemacht, waren um uns her aufgethürmt. Da waren 
Suppen von Vogelneſtern, Ragouts von jungen Hunden, 
Pillaus von Känguru ⸗ Schwänzen, alle Sorten Fiſche, 
und Konfitüren im Ueberfluß. Und dann die Weine! — 
Alles, was Frankreich, Deutſchland und Ungarn produ⸗ 
ziren, perlte auf den Tiſchen, und man war aufs eifrigſte 
bemüht, einen Jeden mit dem zu verſorgen, was ihm am 
meiſten zuſagte. Während wir ſchmauſten, ließen ſich die 
angenehmen Töne einer Muſik hören, die ſich in den Saal 
hineinſtahlen, ohne daß man wußte, woher ſie kamen. 
Ich fand dies weit paſſender, als die lärmenden Muſik⸗ 
banden, die von einer Gallerie über den Köpfen der Gäſte 
den Appetit verwirren oder zerſtören. Hier ſchien die 
Muſik einen Theil des Wohlgeſchmackes der Früchte und 
Weine zu bilden, fo zart und mild ſäuſelten ihre Klänge 
durch die Lüfte. 
vorgetragene Arien verſetzten mich in Gedanken nach Eu⸗ 
ropa und ließen mich frühere glückliche Tage von neuem 
durchleben. 
Zur Abwechſelung hatten wir auch etwas aſiatiſche Muſik, 
welche mehrere der anweſenden Europäer als Leute von 
Geſchmack ſich verpflichtet fühlten für abſcheulich zu erklä⸗ 
ren. Ich ſtimmte mit ihnen in dieſem Punkte keinesweges 
überein. Obgleich völlig kunſtlos, ſchien fie mir voller 
Melodie und ganz dazu geeignet, das Wilde, Kühne und 
Leidenſchaftliche dieſer Volksſtämme zu verſinnlichen. Da 
5 ich jedoch kein Kenner in dieſem Fache bin, ſo iſt es ſehr 
möglich, daß ich mich irre. Ueberdies war ich (nach einem 
ſolchen Souper) vielleicht auch gar zu geneigt, ein gün⸗ 
ſtiges Urtheil zu fällen. ae 
Es war zwiſchen zwei und drei Uhr Morgens, als wir 
uns trennten, und da ich noch einen Ritt von drei bis 
vier Meilen über Land zu machen hatte, ehe ich mich nie⸗ 
derlegen konnte, fühlte ich mich ſo erfriſcht von der kühlen 
kachtluft, daß, als ich zuhauſe ankam, ich mich ſo ſtill 
friedlich zur Ruhe begab, wie ein Kind, das von 
beinen unſchuldigen Spielen heimkehrt. GI. W.) 
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Einige von italieniſchen Sängerinnen 


. (Magazin f. d. Literalur des Auslandes.) 
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= 
Auſchaffung der Glocken für die evangek 
Parochie Prausnitz, Jauer'ſchen Kreiſes. 


Zur Erinnerung an das am 26. Oktober 1851 feierlich ber 
gangene 50 jährige Jubiläum der evangel. Kirche in Praus⸗ 
nitz hatte die Kirchgemeinde Prausnitz und Haaſel, in Ver⸗ 
bindung mit der Gutsherrſchaft von Ober⸗Prausnitz, Nieder: 
Prausnitz und Haaſel, beſchloſſen, einem ſeit langen Jahren 
gehegten Wunſche, eigene Glocken zu beſitzen, Erfüllung zu 
gewähren. Freiwillige Beiträge aller Betheiligten in der 
Parochie, mit Freudigkeit dargeboten, hatten die Summe von 
1100 rtl. überſchritten, und f 


um Schießhauſe gefahren wurde. Die Mehrzahl der erwach⸗ 
5555 Gemeindeglieder harrete hier mit der Bau⸗Depulatioh, 


ich der Feſtzug in Bewegung, paſſirte unter Geläut der Glocken 
0 5 Ki ee Liebe der Geiſtliche nebst der 


Haaſel vereinigt hatten, mit ihren Lehrern, mit der 
9 Ober⸗ Prausnitz, Herrn Oberlieutenant d. D. 


110 der 
chluß und 


Stelle. Unter Böllerſchüſſen und Mufit war von ſach tun 
gen Männern gegen 4 Uhr das Gefährliche des Glockenauß 
ziehens, auf dem unter dem Kirchdache vom 


* 


bern Knobloch gebauten Glockenſtuhle, glücklich vollendet 
ulld mit geſpannter Erwartung harrete die jauchzende Menge 
Ginheimiicher und Fremder auf die erſten Töne der Glocken. 
Endlich traten die Werkführer an die Seile, und lieblich und 
harmoniſch, in reinſter F dur, verkündeten die Glocken, daß 
die evangel. Kirchgemeinde, durch ihre liebevolle Theilnahme 
am kirchlichen Leben, ein Gut erworben hatte, wonach ſeit 
112 Jahren vergeblich ſich die Sehnſucht ausgeſprochen hatte. 
Has Geläut ſchwieg und die Volksmenge füllte ſchnell die 
freundliche von der Liebe geſchmückte Kirche, um nach ein paar 
iederverjen ein Schlußgebet des Herrn Superintendenten 
Seeliger zu hören. Lobſingend und dankend begann die 
Feier, und fo wurde fie beſchloſſen. Kein Unfall ſtörte die 
eriehnte Feſtfeier, die muſterhafteſte Ordnung 000 dabeiſtatt. 
Möge der Tag einen wohlthätigen Einfluß behaupten. 
1ſte Glocke wiegt 15 Centner 44 Pfund, 
Ne FTT 


ö 
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Familien⸗ Angelegenheiten. 
4024. 


Verbindung s ⸗ Anzeige. 
. (Statt beſonderer Meldung.) g 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich allen lieben Ver⸗ 
wandten und Freunden: ; 
K. T. Beſſer, Auktionskommiſſarius. 
A. H. Beſſer, geb. Heininger. 
Neumarkt, den 16. Septbr. 1852, 


Todesfall ⸗ Anzeigen. 


4646. Heute früh um 9%, Uhr entſchlief nach kurzem 
Kampf zum beſſern Jenſeits unſre theure Tante, Groß⸗ 
und Urgroß⸗Tante, 5 f 
Frau Friederike Benigna Baumert, 
in dem hohen Alter von 88 Jahren 10 Mon. 21 Tagen. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
BEN die Hinterbliebenen. 
Hirſchberg, den 15. September 1852. 


egen 77 Uhr Abends unſer älteſter Sohn 
Richard Carl Alexander, 
in dem Alter von 19 Jahren 1 Monat und 18 Tagen, 
welches wir, um ſtille Theilnahme an unſerm gerechten 
Schmerz bittend, ſtatt beſonderer Meldung hiermit anzeigen. 


Hirſchberg den 20. Sept. 1852. 
4539, Tileſius und Frau. 
4635. 


Todesanzeige. 

m Geſtern Nachmittag 3 Uhr vollendete nach ſchweren 

Kämpfen unſere geliebte jüngſte Tochter, Martha, ihr 

eben, in dem Alter von 21 Wochen. Mit trauernden 
Herzen widmen Freunden und Bekannten dieſe Anzeige; 

Lomnitz, den 20. September 1852. 4 

. ebrenz und Frau. 
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Nach IA tägigem Krankenlager verſchied am 18. d. M. 


4526. Todes Anzeige. Bar 
Am Sonnabend, als den 18. September, 1 ſanft 
um A Leben unſre gute geliebte Gattin und Mutter, 
rau Dorothea Leßmann, geborne Brendel. 
Dieſe traurige Anzeige widmen tief betrübt: HR 
Hirſchberg u. Liegnitz, den 20. September 1852. 8 
Friedrich Auguſt Leßmann, als Gatte. f 
Auguſte Schmidtlein, geb. Leßmann, als Tochter. 
Joſeph Schmidtlein, als Schwiegerſohn. 
Poll Schmidtlein, als Enkel. 


Brand ⸗ Unglück. \ 

Am e ac früh gegen 3 Uhr ging die Brett⸗ 
ſchneidemühle (Buſchmühle) des Dominii zu Jannowitz in 
Flammen auf. Leider fanden bei dieſem Brande zwei Men⸗ 
ſchenleben, ein junger Mann von 17 Jahren und ein Mädchen 
von 10 Jahren den Flammentod. e 


4508. Der Miſſions⸗Hülfs⸗ Verein zu 
Deutmannsdorf feiert Montag den 
2 7 ſten September, Nachmittag 2 Uhr, 
in der evangeliſch⸗lutheriſchen Ortskirche 
wegen Anweſenheit des Superintenden⸗ 
ten unſerer Südafrikaniſchen Miſſionen, 
Miſſionars Schultheiß, welcher die 
Predigt halten wird, ein außergewöhn⸗ 
liches Miſſionsfeſt, und ladet dazu 
Freunde des Reiches Gottes im Namen 
Jeſu freundtlichſt ein. . 


Wo hlthät igkeit! 

Fuͤr die Lomnitzer Abgebrannten ſind in der Expedition 

des Boten ferner eingegangen: a 25 
8.) eine unbenannte Dame I rtl, ? 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 

4528. i F. dat e . 
Am 24 ſten Juli d. J. hat der Bäder» Geſelle Robert 
Weber aus Warmbrunn den Dienſtknecht Friedrich Schwed⸗ 
ler, welcher beim Schwemmen der Pferde in der Nähe des 
über den Zacken führenden ſogenannten Kloſterſtegs vom Pferde 
geſturzt und in die Tiefe verſunken war, mit anerkennens⸗ 
werther Entſchloſſenheit vom Tode des Ertrinkens gerettet. 

Wir finden uns veranlaßt, die muthige Handlung des Ro⸗ 
bert Weber hierdurch belobigend zur offentlichen Kenntnif 
zu bringen. Liegnig, den 30. Auguſt 1852. 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Auktionen. 
4397. Auktion. f 
Montag den 27. h. wird in meiner Behauſung Auktion 
ehalten; es kommen vor: Betten, Fiſchwäſche, Meubles, 
orcellain⸗, Glas⸗, Kupfer: und Zinn⸗Sachen, Küchen: und 
Hausgeräthe ꝛc., auch Bücher. 7 
Bolkenhain, den 13, September 1852. ; 
v. Prittwiß, Rittmziſter. 
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4505, Solz Verkauf. 

Aus dem Königlichen a Forſtreviere ſollen am 
Sonnabend den 25 ſten d. M., Nachmittags 2 Uhr, 
im Gaſthofe zum ſchwarzen Roß hierſelbſt nachſehende 
‚Hölzer öffentlich meiſtbietend verſteigert werden, wobei der 
vierte Theil des Steigerpreiſes un sinzugablen if: 

Diſtriet Buchenlehne 15%, Schock Fichten⸗Durchforſtungs⸗ 

Reiſig, Diſtrict Molkenberg und Grunze 54 Klaftern 
Durchforſtungs⸗Stangenreiſig. 
Schmiedeberg, den 18. September 1852. 


Koͤnigliche Forſtrevier⸗ Verwaltung. Encke. 


4541. Montag den 27. Septbr. c., Vormittag von 9 Uhr 
und Nachmittag von halb 2 Uhr 2 werde ich in dem 
Kämmerer Anders ' ſchen Hinterhauſe (Prieſtergaſſe) ganz 
gute Möbel, als: 2 moderne Glasſervanten, einen faſt 
neuen Schreibſekretär, 3 Kleiderſchraͤnke, 2 Waſchſchränke, 
3 Kommoden, einen Flaſchenſchrank, mehrere Fiſche, Stuͤhle, 
eine eiſerne Geldkaſſe, einen eiſernen Mörſer, einen Kinder⸗ 
wagen, eine Alkovenwand, Hausgeraͤth u. dgl. mehr gegen 
baare Zahlung verſteigern. 
Hirſchberg, den 19. SE 1852. x 
Stedel, Auktions⸗Kommiſſarius. 


4549, Durch Verſetzung vom hieſt gen Orte veranlaßt, be⸗ 
abſichtige ich eine Parthie noch guter brauchbarer Models 
und Hausrath gegen gleich baare Bezahlung in p. C. meiſt⸗ 
bietend zu verkaufen, und lade deshald Kaufluſtige auf den 
25. September früh 10 Uhr in meine Wohnung No, 543 ein. 
N den 20. September 1852. 
Beichler, * 


4536. Verkaufs ⸗ Anzeige. 

400 Centner trockene Knochen ſollen meiſt betend verkauft 
werden, wozu ein Termin auf den 30. Septbr., Nachmittags 
2 Uhr, feſtgeſetzt wird. Kaufluſtige zahlungsfaͤhige Käufer 
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werden zum Gürtler Kvebs iu die neue Schmtede z in Rat | 
nersdorf bei Hirſchberg eingeladen. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts, 
4340, Aufforderung. 

Da nunmehr unſere Innungs⸗Statuten beſtätigt find, 0 5 
fordern wir alle Diejenigen, welche willens ſind derfelben 
beizutreten, ſowohl in der Stadt wie in den umliegenden 
Dorfſchaften hiermit auf, ſich bis zum 4. Oktober bei dem 
Unterzeichneten zu melden, woſelbſt die näheren e 
gen zu erfahren ſind. 

Pcs den A). September 1852. 

W. Vierdich, Ober⸗Meiſter der Boͤttcher⸗Innung, 


4520. Wen Lesefreunden, hier 
und der Umgegend, empfehle 
ich meine a 


Leihbibliothek 


zur gefälligen Benutzung. 
Schönberg, 1852, 
A. Wallroth, Buchbinder: 


4525. Derjenige, welcher am Donnerſtag den 16. d. M. 
bei Herrn Bruchmann in Warmbrunn einen fremden, 
ſchwarzſeidenen Regenſchirm vielleicht nur aus Merfeben 
mitgenommen hat, wird erſucht, denfelsen ſofort wieder 
dort abzugeben. ES 


4533. Laut ſchiedsamtlicher Verhandlung vom Löten d. M. 
nehme ſch die entehrende Ausfoge gegen die Frau und Lochker 
des Juwohner Liebig aus Pfaffengrund zuruck und warne 
vor Weiterverbreitung derſelben. B. Weiſt. 
Pfaffengrund, den 17. S 1852. 5 


= Berliniſche Tebens-Berſicherm 195- Geſellſchaft. 


Unterftügt von einem Actien⸗Kapital von Einer Million Thalern werden alle auf ibis 
Verſichette gegen jeden Nachſchuß geſchützt, und genießen zwei i Drittel des reinen Gewinnes. 


Ende Auguſt d. J. waren verſichert: 
i 2187 Perſonen a Acht 
= und 103 Perfonen mit 153,300 Rthlr., 


Millionen 237,300 Thalern, 
kamen als Verſtorbene zur Anmeldung. 


Die Verſicherungen finden in Gegenden, in welchen epidemiſche Krankheiten, wie z. B. Ehakte 


herrschen, ihren ungeſtörten Fortgang. 


Die Theilnahme zur Verſicherung hat ſich bisher der Geſellſchaft unverändert günſtig zugewendet. 
Renten und Sapitalien in mehrſeitiger Art werden gleichfalls verſichert. 5 


Berlin, den 14. September 1852. 


Direction der Berliniſchen Trliens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Vorſtehende Bekanntmachung bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß. a 
Die Agenten der Berliniſchen Beben? Berficherungs- Gefelichaft: 


E. Schmidt 
G. S. Salut; 
Su 1 9 Beer; 
; Sar I. A. 


Kuhn 
Junghans & Endert; 
Ae ite : 


für Striegau: 
= om enfriedeberg: 


0 


r Jauer: Fr. B 12 
= Goldberg: C. Soldnan; Er 
= A e W. G. ee e; 118 2 BE 
Löwenberg: oritz ier Er 

iv rg, Schönau, Ku Bois „ Warmbrunn u und 
5 Able Er a A. Du Bo in a 


„ Ä 


n Zur Einholung der Zinscoupons Ser. II. Ich wohne von jetzt an auf der een Kirchgaſſe, ganz 
. N 5 dem Markt, 3 . 
je freiwilligen ic acts Anlahe vom Jahre 1d 8 5 ee 
1348 empfiehlt ſich Unse, 


Abraham Schleſinger in Hirſchberg. 4331. Königl. Juſtizrath, Rechts⸗Anwalt und Notar. 


Die Magdeburger Fenerverficherungs- Gefellfchaft 


ſbenimmt zu billigen, feſten Prämien Verſicherungen gegen Feuersgefahr ſowohl in Städten, als auf 
um Lande, auf bewegliche und unbewegliche Gegenstände. N i 
In der Billigkeit ihrer Prämienſätze ſteht dieſelbe geg en keine andere folide 
Anſtalt nach, auch gewährt fie bei Verfiherungen auf längere Dauer be deutende Vortheile. 
Bei Gebäude- Verſicherungen iſt dieſelbe bereit, durch Uebereinkunft mit den Hypothekgläubigern deren 
Aneteſſen für den Fall eines Feusrſchadens auf's Vollſtändigſte zu ſichern, in welcher Beziehung diefelb; beſonders 
vorſorgliche Einrichtungen getroffen hat. 5 5 
i Der unterzeichnete Agent nimmt Verſicherungs⸗ Anträge gern entgegen und ertheilt über die näheren Be⸗ 
dingungen. ſtets bereitwillig Auskunft. KR 
0 Ueber die ſehr blühenden Zuſtände der Geſellſchaft giebt der nachfolgende kurze Au szug aus dem dies jähri⸗ 
gen Rechnungs⸗Abſchluſſe vollſtändige Auskunft. z 
Die Vermehrung des Grund Capitals der Geſellſchaft auf Höhe von 
5 Vier Millionen Thalern Preuß. Cour. 
IR don der General⸗Verſammlung der Actiongite bereits beſchloſſen. i 
= Schubert, Mautermeiſter, 
Agent der Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft in Bolkenhain. 


793885 N Audzug aus dem KAöſchluſſe der Magdeburger Peuerbverſteherungs ⸗Geſellſchaft 
0 $ für das Rechnungsjahr 1851. 
Hemd» bital ... Finftig 4,000,000 Nthlr., jetzt 1,000,020 % — Gr . 
en; Se 
EopitaleNteferve 2... 2 cur een 55,530 AM 11 J. 5 & 
geimien: Referve FCC Finne f 
randſchaden⸗Reſervteenr cen. 35,000 „ — „ — EL 
; Betrag ſaͤmmtlicher Reſerven 207 849 Kal, Ii , — 
laufende Verſicherungen im Jahre 18!9g)9)!9g)g9. BON Een 
ne den RE FE 8 ei Köche 51588 / „ 
ahlte Brandſchäden, einſchließlich des Vortrages für no RL 
fchwebende ©. cn en. b e Ben 8 148,033 „ 13 „ — „ 


Auf vorſtehendes Bezug nehmend, zeige ich ergebenſt an, daß ich bei pünktlicher und baldiger Beſorgung 
zut Annahme von Verſicherungs-Anträgen jederzeit bereit bin, und auch alle beliebige Auskunft auf Verlangen 
hein erthefle. Bolkenhain den 21. September 1852. 

u C. Schubert, Maurermeiſter, Agent der Magdeburger Feuerverſicherung. 


Aachener und Muͤnchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Garantie⸗ Kapitals. 3,000,000 Thaler. 
NN ier : 
Verſicherte Summe 3527,98, 6 48 
nf Der Unterzeichnete hat die Agentur der obigen Geſellſchaft, welche bisher von Herrn J. G. Scheuner 
0 ft verwaltet wurde, mit Genehmigung der Königl. Hochlöbl. Regierung übernommen, und empfiehlt ſich 
ihn d zur Vermittlung von Verſicherungen auf faſt alle verbrennlichen Gegenſtände des Mobiliars und Immo⸗ 
11 du den biligſten aber feſten Prämienſähen. 
88 5 Friedeberg am Queis, den 16, September 1852. J. A. Schier. 
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. et halber verkauft werden. 
ch⸗ und drei Steindruckpreſſen nebft 
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309. ß Heirathsgeſuch. a 
Ein angehender Dreißiger von angenehmen Aeußeren, im 


Beſitze eines Geſchaͤftes, welches namentlich fuͤr Damen von 


beſonderem Intereſſe iſt, ſucht auf dieſem nicht mehr unge⸗ 
wöhnlichen Wege eine Lebensgefährtin. Dieſelbe dürfte 
nicht unter 25 und nicht uͤber 35 Jahre alt ſein. Daß 
jedoch auf innern Werth, vertraglichen Charakter, Herzens⸗ 
güte 2c, am meiſten geſehen wird, braucht wohl kaum erſt 
erwähnt zu werden. Der Suchende hat zwar ſein voll⸗ 


kommnes Auskommen, es würde jedoch trotzdem behufs der 


häuslichen Einrichtung und dergleichen nöttig fein, daß die 
geehrten Damen, denen das Anerbieten annehmbar erſchien, 
mindeſtens ein Vermögen von 2 — 3000 Rthlrn. im Beſitze 
haͤtten, um fo für die nächſte Zukunft nicht beſorgt zu fein. 
Die ſtrengſte Ver ſchwiegenheit wird zugeſichert. 
Anerbieten gelangen unter e = u o Nro. 60 durch die 
Expedition des Boten aus dem Rieſengevirge an den ernſt⸗ 
lich Suchenden und erfolgt dann fofort nähere Auskunft. 


4535. Sonntag, den 26. d. M. ſchließe ich meine Bade⸗ 


Anſtalt fuͤr dieſen Sommer. 


3 Chriſtiane Kühn geb. Scho ps. 
Hirſchberg, den 20. September, 


4556. Abbitte und Ehrenerklärung. 

Die gegen den Gaͤrtner Maiwald zu Ober⸗Gebhardsdorf 
zu mehreren Malen ausgeſprochene woͤrtliche Beleidigung 
nehme ich hiermit zuruͤck, und erkläre ihn für einen ehrlichen 
Mann. Karl Auguſt Seiffert. 


4542. Ehrener klärung. 

Ich Endesunterſchriebener habe den Brauermeiſter und 
Gaſtwirth Herrn Kloß in Meffersdorf durch Aufredung von 
Uebelgeſinnten gegen denſelben, an ſeiner Ehre angegriffen 
und unrichtige ehrenrührige Reden ins Publikum gebracht. 
Auf Grund ſchiedsamtlicher Verhandlung nehme ich dieſe an 
ſich ganz unwahren Reden hiermit ausdrücklich zuruck, erkenne 
ihn als einen rechtſchaffnen und ordentlichen Mann an und 
bitte denſelben hiermit öffentlich um Verzeihung. Ich warne 
zugleich hiermit Jedermann, dieſe ehrenkraͤnkenden Reden 
weiter zu verbreiten, indem der Weiterverbreiter ſonſt zur 
geſetzlichen Strafe gezogen werden wird. 

Hindorf den 19. September 1552. 
a Johann Benjamin Anſorge. 


L 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
Eine zins⸗ und laudemienfreie Mahlmuͤhle mit 
Spitzgang, Schneidemuͤhle und bedeutendem Grundſtuͤck iſt 


billig zu verkaufen und mit 800 Rthlr. Anzohlung bald zu 


übernehmen. Näheres erfährt man in der Exped. d. Boten, 


Verkauf einer Buch⸗ u. Steindruckerei. 


Die Buch: und Steindruckerei von 
Friedrich Wilhelms fen in Görlitz ſoll 
Dieſelbe be⸗ 


eht aus zwei Bu 


völligem Zubehör. Das Nähere ift perſoͤnlich . 12 85 
45 * 


portofreie Briefe daſelbſt zu erfahren. 


Eein ganz bequem, in einer großen Kreis⸗Stadt Schleſiens 
gelegener Gaſthof, mit, auch ohne Beilaß und Akker iſt 
dei 6 bis 700 Thlr. Anzahlung zu verkaufen, und das Nähere 
gegen mündliche oder portofreie Anfragen zu erfahren bei 


B. Alois Gottwald in Ullersdorf 


SS bei Kloſter Liebenthal, 


426. Eine gut eingerichtete und an einer ſehr belebten 
Hauptſtraße in Markliſſa gelegene Bäckerei ifk unter foliden 
Bedingungen baldigft zu verkaufen Das Nähere ift daſelſ 
beim Eigenthuͤmer Baͤckermeiſter Ludewig zu erfahren. 


4521. Das Haus No. 22 zu Neu⸗Jannowitz iſt aus freier 
Hand zu verkaufen. Näheres bei dem Eigenthuͤmer. 


4543. Eine Waſſermühle in gutem Bauzuſtande, 4 
Stunde von einer Kreisſtadt entfernt mit 24 Morgen Acker 
Iſter Klaſſe, ift ſofort Veranderungshalber bei wenigen An, 
zahlungen zu verkaufen. Ernſtliche Käufer erfahren das 
Nähere in Striegau beim Reſtaurateur Gründler auf por 
tofreie Anfragen f 


4310. Freiwilliger Verkauf. 
Ich bin willens meinen laudemſen⸗freien Gerichtskretſcham 
zu welchem ein ganz maſſives Wohnhaus mit angenehmen 
Tanzſaal, auch ſonſtigen Wirthſchaftsgebaͤuden und Brunnen 
im Hofe, ſowie 4 Ruthen Acker nahe daran gelegen, ein 
großer Graſegarten, ein Wein⸗, Gemuͤſe⸗ und Blumengarten 
und vollftändiges Anventarium gehören, aus freier Hand z 
verkaufen, weshalb ſich Liebhaber perſoͤnlich bei Unterzeid: 
netem täglich melden können. Er 855 
Herrmannsdorf bei Jauer. { 
Karl Dreſcher, Gaſtwirth. 


4514. Beachtungs werth! 77 
Am 29. September c. wird am Koͤnigl. Kreisgericht zu 
Jauer das vor einigen Jahren neu erbaute, maſſive, füb| 
No. 260 zu Jauer vor dem Striegauer Thore gelegene Haut 
worin eine ſehr aroße Schmiedewerkſtelle, welche aber guch 
zu anderem Handwerksbetrieb, beſonders für Holzarbeſter, 
als: Stellmacher ꝛc. ſich eignet, mit 2 Stuben, Altone, 
Keller u anſtoßendem kleinen Garten, imeiftbietend verkauft, 


Neue Matjes, neue Schot 
tiſche Full Brand und me 
rinirte Heringe empfiehll 
Se Guſtav Scholtz, 


3 1 15 Sendun Dreödne 
Ze ende eg, fache ne 


4561. 
Preßhefen empfaͤngt 


...... ̃ v 
445. Auf dem Dominio Voberſtein fin 
täglich Karpfen verkäuflich durch den 
Amtmann Kadelbach daſelbſt.. 


Grünberger Weintrauben, 
on, det 12. Septbr. an geht 
nice Bet ung ie Fizghen 5 12 bis 36 Pfund, u Mf 


5 e G. Mof chke in Bent 5 
um Bi 


4464, Ein ſtarker Blechofen mit Platte fteht 3 
a 9 dert Leupold im Null. 


4490, gu verkaufen ( und 5 
find ohngefaͤhr 25 Gais 1 8 7 utter und 9° 
R N» und Weitzenſtroh beim „ 
weg gen“ acgzckerme ſter Müller in Friedeberh A. 


RS 
1 
8 
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Hirſchberg, innere Langgaſſe. 
u. N Fliegenpapier, ER 


let Bogen 1½ ſgr., in Partieen billiger, bei 
A. Waldow in Hirſchberg. 


Approbirt von dem Hohen Kön. Miniſterium 
| der Medieinal= Angelegenheiten, 


4 %%%h,ẽ,i e 8 
Greitetaus den | Doctor 
sertigesriu  Worchardt's 
tern vom Jahre .z (Arzt in Berlin) = 


1852. ich mediein 8 
r aromatiſch-mediciniſche 8 


Kräuter ⸗ Seife. 


2379, Bei der nunmehr ſeit Jahren ruͤhmlichſt anerkannten 
Vortrefflichkeit der Dr. Borchardt'ſchen Rräuter-Seife em⸗ 
pfiehlt ſich dieſelbe mit beſtem Rechte für jede Haushaltung 
und Toflette als das wirkſamſte und geeignetſte 
Mittel gegen die ſo läſtigen Sommerſproſſen, Fin⸗ 
nen, Puſteln, Schuppen, Leberflecken und andere 
Hautünteinheiten, ſowie überhaupt gegen ſproͤde, 
trockene und gelbe Haut. Es befreit dieſe Seife die 
Haut leicht und ſchmerzlos von den genannten Flecken, ftärkt 
und ſchützt fie vor den ſchaͤdlichen Einflüſſen der wechſelnden 
Witterung, erhält die Haut geſchmeidig und in friſchem, 
belebtem Anſehen und tragt ſomſt zur Verſchoͤne⸗ 
tung und Verbeſſerung des Teints weſentlich bei. 
Janz vorzüglich eignet ſich dieſe Seife auch E für 
Bäder E, und wird fie zu dieſem Zwecke bereits viel⸗ 
ſach mit dem beften Erfolge benutzt. 
ER Um leicht mögliche Verwechſelungen mit 


“ Preis eines für 2 
2 mehrere Monate . 
ausreichenden 
Yardens 8 

> 
6 Sgr. : 

* 


2 2 2 ee 


von Concurrenten und Nachmachern ähnlich 
JJ benannten Seifen zu vermeiden, wolle man 
ubrigens beim Kaufe genau darauf achten, daß 


Dr. Borchardt's 


deomatiſch⸗medieiniſche Kräuter: Seife in weißen mit 
grüner Schrift bedruckten und an beiden Enden mit neben⸗ 
hendem Siegel verſehenen Packetchen a 6 Sgr. ver⸗ 
kauft wird und in 5 
Schweidnitz nur bei Adolph Greiffenberg 
‚gi 10 5 iſt, ſo wie in Bunzlau bei Carl Baumann, 
bon ſtadt: M. Sauermann, Glogau: Brettſchneider & 
I Goldberg: Guſtav Pollack, Görlitz: H. F. Lu⸗ 
145 Greiffenberg: W. M. Trautmann, Grunberg: 
\ a jun. Haynau: A. E. Fiſcher, Hirſchberg: 
Jou lettrich s Wwe., Hoyerswerda: Friedrich Braune, 
10 ba H. W. Schubert, Landeshut: Carl Hayn, 
en C. G. Burghardt, Luͤben: C. W. Thiers jun., 
Sag dal Apotheker Buntebardt, Niesty: Birck & Comp., 
Stgan; Rudolph Walde, Sprottau: F. G. Ruͤmpler, 
Zachler's ſel. Wwe., Striegau: No: 


Keane, und um alde n b 19 bei 6 G. Lammer 
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Regenſchi r me x 


Seid e und Baumwolle offerirt in größter Auswahl zu Fabrikpreiſen 


M. Urban. 


4553. Friſche Cervelat⸗Wurſt, holland. Käfe, neue 


Heringe und Sardellen empfing 


4538. Bettfedern ſind zu verkaufen bei 81 
A. Streit in Hirſchberg. 

4532. Zwei ſchöne feſſelrechte Uhu ſtehen ſofort 

zum Kauf, beim Königl. Forfter Schneider zu Blasdorf 

bei Schömberg. 

4511. Glaſer diamanten ; 

gut und billig habe ich in großer Auswahl ſtets voräthig 

L. Ebſtein in Jauer, Eiſen⸗ u. Tafelglas⸗ Handlung. 
4515. Tafelgla s, in allen gangbaren Nummern und 
verſchiedenen Qualitäten, empfiehlt ſowohl einzeln, als auch 


im Ganzen zum Wiederverkauf billigſt 
Jauer. L. Ebſtein. 


4513. Zu verkaufen if: 

ein Billard mit Bällen, Lampen ꝛc., das Tuch noch gut, 

ein desgl. ohne Zugehoͤr und nur mit einer Unterlage 
verſehen, im Rathskeller zu Liegnitz. 


Muskauer, Grünberger u. Quaritzer Seifen, 
2. Pfund a ee 95 5 a 
a Pfund 2 4 4 un gr. 5 
empfiehlt e A. Sbeh r. 8 


Kauf Geſuch e. 
Ae pf E [(/ —— 
kauft Laband. 


a Harte Aepfel 
kauft J. Caſſel. 


4544. Ein noch gut gehaltener Buͤcherſchrank wird zu 
kaufen geſucht. Von wem? ſagt die Exped. des Boten. 
4537. Kaufgeſuch. ; g 
Alle Arten von Metalle, als: Kupfer, Meffing, 
Zinn u. dgl.; auch Kalb und Schaaf⸗Leder kauft 
A. Streit in Hirſchberg. 
4523. Ein Uhn wird zu kaufen gefucht von dem Dominio 
Niemitz⸗Kauffung bei Schoͤnau. i 


Zu vermietbhben. 
4495. Zu vermiethen und von Michaeli ab zu beziehen ift 
auf der Langgaſſe in Nro. 145 der zweite Stock, 
beſtehend in 4 Zimmern nebſt Küche auf 
einem Flur und als Beigelaß eine große Kammer, Keller⸗ 


A. Spehr. 


4349. 


raum und Holzremiſe, nebſt Mitbenutzung eines Waͤſchbodens. 


Näheres bei Herrn Kaufmann Julius 


Hoffmann oder 
bei dem Kaufmann Guſtav Scholtz. 0 


— 


4557. Prieſtergaſſe Nr. 33 iſt der zweite Stock zu vermiethen 
Hirſchberg. verw. Kaͤmmerer Anders. 


4518. Zuclause No. 3 tft ein großer Keller zu vermiethen. 


4530. Eine Wohnung von 3 Stuben, nebft allem nöthigen 
Zubehör, und Mitdenutzung des Blumengartens, ift Term. 
Michaelis oder Weihnachten c. in dem Hauſe des Rentmeiſter 
Deinert, No. 108 zu Heriſchdorf zu vermiethen und das 
Nähere dafeldſt zu erfahren. 


4550. Eine freundlich gelegene Stube mit Meubles und 
Bett iſt ſofort, auch zum erſten k. M., zu vermiethen. 
Näheres in der Expedition des Boten. 


ee ee Particuliers, 
509. Penſionairs ıc, 

Ein neuerbautes, gut gelegenes, 2 Stock hohes Wohns 
haus, mit 4 freundlichen Wohnſtuben und eben ſo viel 
Alkoven, Küche, Kochſtube, 3 Kellern, Backofen und Boden⸗ 
raum, iſt in dem Kirchorte Metſchkau, Kreis Striegau, 
entweder im Ganzen oder getheilt, fofort zu vermiethen. 
Daſſelbe dürfte ganz beſonders für Geſchaͤftsleute oder einen 
Arzt zweckentſprechend ſein, da der Ort, von jeder Stadt, 
über 2 Meilen entfernt liegt. Darauf Reflectirende wollen 
fi) wenden an den Eigenthuͤmer: 

Kantor Nömiſch in Metſchkau. 


Perſonen finden Unterkommen. 
4304. Mufifer : Gefuch 
Ein guter erſter Contra⸗Baſſiſt, ein 1975 Trompeter, ein 
dgl. Clarinettiſt, ein dgl. Flautiſt, ein dgl. Horniſt, ein dgl. 
Coruetiſt, ein dgl. Violiniſt, ein Bombardon⸗Bläſer und ein 
Tenor⸗Horniſt, inden ſogleich ein Unterkommen bei dem 
Stadtmuſikus Büttner in Frankenſtein. 


4506. Ein herrſchaftl. Kutſcher kann ein ſehr gutes Un⸗ 
terkommen finden. Commiſſionär G. Mey er. 


4517. Ein Mädchen wird geſucht, die in einem Lobeng⸗; 
ſchaͤft und in der Wirthſchaft mit behüͤlflich iſt, beim 
Tapezierer Weinrich. 
Hirſchberg, den 17. September 1852, 


Perſonen ſuchen Unter kommen. 


4554, Eine gefunde, friſche Amme weiſet nach 
Hebamme Beate Frömberg zu Saalberg. 
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Nedaktenr und Verleger: E. W. J. Ka h n. 


Lehrlings Geſuch. 95 
4519, Ein Knabe rechtlicher Eltern, wacher 
Luft hat die Kunſtgärtnerei zu erlernen, ſindet 
unter baldiger Aufnahme eine Stelle bei dem 4 
Kunſtgärtner Beck auf Schloß Schönberg 

N 


5 


cr 


in der Lauſitz. 


Verloren. 
4512. Am Iäten September Abends iſt vom Abeoter 1 iter 
die Bleiche nach Kunnersdorf eine ſchwarze Taffent⸗Mantile 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder erhält kei Abgabe 
derſelben in No. 200 in Kunnersdorf eine gute N 


Einladungen. 
4527. Auf morgen, Donnerſtag, ladet zu einem 982 


ſchieben um Enten ergebenſt ein: R 
F. Ecke in Kunnerstorf, 


4547. Zu dem auf Sonntag, den 2h ſten d. M., ftatte 
findenden Konzert, ausgeführt vom Mon Jean ſchen 
Muſikchor, wie auch zum Tanzvergnügen, ladet Unterzeichneter 
ergebenſt ein. Für gute Kuchen, fo wie für kalte und warme 
Speiſen wird beſtens Sorge tragen 

Süßmaun, Vrauermeiſter in Bobetröhrsdorf, 


4548. Zur Kirmesfeier auf Sonntag und Montag, als 
den 26. u. 27. d. M., fo wie zu einem Nummerſchleßen 
aus Pürſchbuͤchſen Montags den 27ſten, ladet Freunde und 
Schießliedhaber ergebenſt ein 

3 Schänkwirth in ä 


reid r RE: greife ee 
Jauer, den 18. September 182. 


Roggen J Gerſte ] Hafer 
rtl. far. pf. rtl. un pf. rtl. W pf. 
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